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frazTunnelbauer Fertig ...los!

Ade, alte
Bücher!
Am Samstag ist das Bücheran-
tiquariat «Antiqua» in der
Neustadt das letzte Mal geöff-
net. Ruth Heinzer verhökert
ihre antiken und alten Bücher
zum halben Preis, denn sie hört
mit dem Antiquariat auf. Aber
die initiative Frau hat schon
neue Pläne. Im gleichen Raum
soll eine Galerie entstehen, die
nur am Wochenende geöffnet
ist. (Bild: Peter Pfister)

• Kubanische Sommer-
garten-Soirée im Dolder 2
mit Felipón & Cristina
• «Stepford Wives»: Starbe-
setzt, aber etwas seelenlos
• Hohentwiel-Festival:
Stars auf dem Singener
Hausberg
• Gurten-Festival: Heuer
gibts einen Tag mehr

Seit einigen Wochen ist die
Bahnverbindung zwischen
Schaffhausen und Feu-
erthalen unterbrochen,
weil der Emmersbergtunnel
saniert werden muss. Pro-
jektleiter Herbert Heim-
gartner erzählt im «Wo-
chengespräch» von den Tü-
cken des Objekts.

Ursula Hafner-Wipf, die
Kandidatin der Sozialde-
mokratie für die Regie-
rungsratswahlen vom 29.
August, steht am Start. Am
Dienstag hat sie vor den re-
gionalen Medien klarge-
macht, was sie im Rathaus
erreichen will und warum
sie glaubt, dass sie es kann.
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Was will die SVP eigentlich in der Regierung?

Bea Hauser
zur neuen
SVP-Polemik

Der schwitzende Züri-Leu zieht
den voll gefressenen Berner Bä-
ren den Berg hoch. Darunter
steht «Schuften für die Fau-
len?». Das der Inhalt der neus-
ten SVP-Polemik, gestartet von
der SVP Zürich. Damit will sie
gegen mehr «Entwicklungshilfe
für sozialistisch geführte Kanto-
ne», sprich gegen den Neuen Fi-
nanzausgleich (NFA) antreten.
Diese Kampagne ist nicht nur
provokativ, sie ist geradezu
staatszersetzend.

Wenn der Neue Finanzaus-
gleich die Hürde der Volksab-
stimmung genommen hat, wer-
den auf Grund der neu festgeleg-
ten Finanzstärke 16 Kantone
stärker als bisher entlastet,
während die zehn übrigen Kan-
tone im Rahmen der Umvertei-
lung stärker belastet werden.
Für den Kanton Schaffhausen
bedeutet das ab 2007 eine

Nettoentlastung von zehn bis
zwölf Millionen Franken. Ja,
und das aus den Töpfen der Zür-
cher, der Zuger und der restli-
chen acht «fleissigen» Kantone.

Gegen «mehr Entwicklungs-
hilfe für sozialistisch geführte
Kantone» ist also die Zürcher
SVP. Meint sie damit auch den
Kanton Schaffhausen, der zu
den Empfängern gehört? Der
«Sozialismus» ist, wenn über-
haupt, bei uns allenfalls mit ei-
nem SP-Regierungsrat vertre-
ten. Was allerdings wichtiger als
dieser aufgeblasene Unsinn ist,
ist die Tatsache, dass ein Vertre-
ter der Schweizerischen Volks-
partei im Regierungsrat sitzt.
Und diese Partei will mit aller
Kraft einen zweiten Sitz gewin-
nen, da sie über die stärkste
Fraktion im Kantonsrat verfügt.
Da fragt sich doch, was Erhard
Meister über diese üble Kampa-
gne denkt und was die SVP-
Kandidatin Rosmarie Widmer
Gysel dazu zu sagen hat. Beide
gelten als liberale Vertreter ihrer
Partei, die aber immer einen
strammen Blocher-Kurs gefah-
ren ist, von dem sich beide ganz
selten distanziert haben. Es ist
auch typisch, dass die SVP in ei-
nem Kanton, der zu den NFA-
Empfängern gehört, sich nicht

gegen die Polemik ihrer Zürcher
Parteifreunde wehrt.

Nach dem Messerstecher und
den Ratten nun also der Pau-
schalvorwurf an die «Faulen».
Und die Faulen sitzen alle in den
Kantonen, die vom Neuen Fi-
nanzausgleich profitieren. Ab-
gesehen davon, dass das Bären-
plakat allgemein als gemein und
unsolidarisch kritisiert wird,
darf man die Frage laut stellen,
wie denn die SVP-Vertretung im
Regierungsrat den Finanzplan
des Kantons erfüllen will. Solan-
ge sich Erhard Meister und Ros-
marie Widmer Gysel nicht von
diesem Plakat distanzieren, ha-
ben sie viel von ihrem so ge-
nannten Liberalismus verspielt.

Hinter dem Neuen Finanzaus-
gleich steckten 15 Jahre Arbeit
zur Stärkung von Solidarität
und Föderalismus, und dieses
Werk mit verletzenden Sprü-
chen niederzumachen, sei poli-
tisch unverantwortlich, unfair
und unehrlich, liess sich der par-
teilose Urner Finanzdirektor
Markus Stadler im «Tages-An-
zeiger» zitieren. Recht hat er.
Und was tut die Schaffhauser
SVP? Nichts. Was will sie denn
eigentlich in der Regierung,
wenn sie die Interessen des Kan-
tons nicht vertritt?
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Ruth Heinzer löst ihr Antiquariat in der Neustadt auf

Von alten Büchern zur neuen Galerie
Elf Jahre lang betrieb Ruth
Heinzer das höchst beliebte
Antiquariat in der Neustadt,
nun gibt sie auf. Es sei zermür-
bend, wie wenig jetzt plötzlich
laufe, sagt sie. Aber die initia-
tive Frau hat neue Pläne. In
der Neustadt soll eine Wo-
chenendgalerie entstehen.

BEA HAUSER

«Das Antiqua-Buch-Antiquariat
wird aufgelöst. Darum verhöke-
re ich sämtliche Bücher zum
halben Preis!», liess Ruth Hein-
zer in den beiden Zeitungen vor
dem 5. Juli publizieren. Und
dann rannten ihr die Buchlieb-
haberinnen und Sammler fast
den Laden ein. Noch bis zum
Samstag öffnet sie von 10 bis 17
Uhr ihr Geschäft an der Neu-
stadt, am Samstag ist definitiv
Schluss.

FRÜHER «UMSATZ»

Wir sitzen vor zehn Uhr bei
Ruth Heinzer im Laden, trinken
einen Kaffee und reden. Ob-
wohl offiziell noch nicht geöff-
net ist, kommt eine ältere Dame
herein und sucht ein bestimmtes
Kinderbuch. Ruth Heinzer berät
sie, und nach einer Weile Stö-
bern hat die Frau zwar nicht das
gefunden, was sie wollte, legt
aber ein Buch auf den Tisch, das
«der Enkel sicher gerne lesen
wird», wie sie sagt. Und das
Buch, dessen Gestaltung an die
30er-, 40er-Jahre erinnert,
wechselt für nur 7.50 Franken
die Besitzerin. Schon Umsatz,
bevor der Laden geöffnet ist ...

«Die Energie ist futsch, und es
ist zermürbend», sagt Ruth
Heinzer eigentlich ohne grosse
Wehmut. Seit 18 Jahren ist sie
im Geschäft mit antiken und al-
ten Büchern, erst sieben Jahre in
Wagenhausen und seit elf Jah-
ren in der Neustadt. Ihr Mann,
der frühere «Globi»-Zeichner

Peter Heinzer, habe sie förmlich
dazu gepuscht, dass sie in den
Buchhandel gehe. Und als nicht
gelernte Buchhändlerin ent-
schied sie sich für den antiquari-
schen Bereich. Sie machte klei-
ne Inserate zur Eröffnung, und
dann konnte Ruth Heinzer in
Stein am Rhein ihre erste Ge-
samtbibliothek erwerben. Nach
und nach wurde das Angebot
immer grösser und besser, so
dass sie ausschliesslich gut er-
haltene Bücher kaufen konnte.
Worauf sie im Laufe der Zeit nur
noch ganz gezielt eingekauft
hat. «Ich erwarb Sammlerstü-
cke, Erstausgaben, illustrierte
Belletristik, Helvetika, Kinder-
bücher – einfach jene Bücher,
die es nicht mehr gibt», erzählt
sie.

Oft hätten Leute, die ihr Bü-
cher verkauften, merkwürdige
Vorstellungen, was ein Buch
wert sei. «Da kommen sie dann
mit einer Familienbibel von
1899, und die kann man entsor-
gen, weil es davon noch viel zu

viele gibt», weiss Ruth Heinzer.
Heute sei es extrem schwierig,
an gute Sachen zu kommen, es
gebe immer weniger wirklich in-
teressante Werke. Das letzte
Mal, als sie eine Gesamtbiblio-
thek kaufen konnte, liegt schon
zwei Jahre zurück. Es gibt nur
noch ein paar wenige Personen,
die mit zwei, drei Migrossäcken
zu Ruth Heinzer marschieren,
weil sie ihre Büchergestelle räu-
men. «Die wollen auch kein
Geld dafür.» Geld? Man ist doch
normalerweise froh, wenn man
Bücher nicht fortwerfen muss,
sondern sie jemandem geben
kann. «Sie haben keine Ahnung,
was die Leute für ihre Bücher
manchmal verlangen», lächelt
Ruth Heinzer.

WOCHENENDGALERIE

Am Samstag ist also Schluss.
«Dieser Raum ist ein so schöner
Raum, dass ich ihn nicht aufge-
ben will», sagt Heinzer, in das
Zimmer zeigend. Sie möchte

eine neuartige Galerie eröffnen,
neuartig, weil sie nur am Wo-
chenende geöffnet sein soll.
«Am Freitagabend ist die Vernis-
sage, und Samstag und Sonntag
ist die Verkaufsausstellung of-
fen», stellt sie sich vor. Jede Wo-
che kann ein neuer Künstler
oder eine neue Künstlerin aus-
stellen. Diese zahlen eine kleine
Grundgebühr an die Miete und
pro verkauftes Werk eine kleine
Provision an die Galeristin. Wie
die Vernissage gestaltet wird,
und was dabei offeriert ist, ist
Sache der Kunstschaffenden.
Die Galeristin in spe denkt an
Bilder, Fotografien, Skulpturen
oder Blechspielzeug, die ausge-
stellt werden.

Jetzt streckt Ruth Heinzer
erstmal die Fühler in der Kunst-
szene aus, kontaktiert Kunst-
schaffende und verfasst einen
Brief, in dem sie ihre Pläne vor-
stellt. Vor dem Winter wird die
Galerie nicht eröffnet werden.
Aber erst muss sie sich von ihren
vielen Büchern trennen ...

Die letzten Tage im Antiquariat «Antiqua» in der Neustadt: Ruth Heinzer berät einen Kunden.
(Peter Pfister)
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«Die Sicherheit war immer gewährleistet »
az Herbert Heimgartner, Sie
sind bei den SBB für den Bau
und Unterhalt der Tunnels ver-
antwortlich. Wie viele Tunnels
befahren die SBB in der
Schweiz?
Herbert Heimgartner Gesamt-
schweizerisch unterhalten die
SBB etwa 250 Tunnelanlagen.
Zur Projektmanagement-Filiale
Zürich, für die ich zuständig bin,
gehören davon allerdings nur
rund 50 Bauten. Mein Rayon
umfasst den Kanton Zürich und
einen Grossteil der Ostschweiz.

Sanierungen, wie sie gerade am
Emmersbergtunnel realisiert
werden, sind aufwändige Auf-
gaben. Leiten Sie gleichzeitig
mehrere solcher Projekte ne-
beneinander?
Das kam schon verschiedentlich
vor, denn nicht jeder Tunnel,
den wir in Angriff nehmen, be-
darf einer Gesamtsanierung.
Manchmal geht es lediglich dar-
um, einzelne Bereiche in Stand

zu setzen, um den Erhalt und
die weitere Gebrauchsfähigkeit
der Bauwerke zu sichern.

Gab es einen äusseren Anlass,
der die Sanierung des Emmers-
bergtunnels notwendig machte?
Das Bauwerk wurde 1894 in Be-
trieb genommen. In diesen 110
Jahren wurden zwar schon
verschiedentlich Korrekturen
angebracht. Wenn wir jedoch
von einer Lebensdauer von 100
Jahren bei Bauwerken dieser
Art ausgehen, war es einfach an
der Zeit, etwas zu machen. Wir
haben beispielsweise Schäden
an der Sohle festgestellt, und
das Schotterbett ist in Mitlei-
denschaft gezogen worden.
Zudem lag die Längsentwässe-
rung zu hoch. Durch eindringen-
des Wasser kam es ausserdem in
der Tunnelsohle zu Aufweichun-
gen mit Schlammaufstössen ins
Schotterbett, was schliesslich
dazu führte, dass die Gleisanla-
ge nicht mehr regulierbar war.

Würde man in dieser Situation
nichts unternehmen, könnte es
eines Tages durch die instabile
Gleislage zu Streifkollisionen
mit dem Gewölbemauerwerk
kommen. Das ist ein Zustand,
den man natürlich nicht anste-
hen lassen kann. Gleichzeitig
passen wir das Lichtraumprofil
für die Stromabnehmer den ak-
tuellen Anforderungen an. Aus
all diesen Gründen hat die Mit-
telthurgau-Bahn seinerzeit mit
der Planung begonnen. Ende
2002 ging das Projekt an die
SBB über.

Gibt es so etwas wie einen fes-
ten Rhythmus für Sanierungen
von Tunnelanlagen?
Für derartige Unterhaltsarbei-
ten gibt es keine festen Zeitab-
stände. Der Sanierungsrhyth-
mus wird vielmehr von der Bau-
art eines Tunnels und der jewei-
ligen Geologie diktiert.

Ist der Emmersbergtunnel denn
ein dermassen solides Bauwerk,
dass man 110 Jahre zuwarten
konnte?
Das Mauerwerk selbst ist nach
über 100 Jahren noch in einem
erstaunlich guten Zustand. Ein-
zelne Fugen waren jedoch mürbe
und mussten erneuert werden.

Wie lange planen Sie, bis die
Bauarbeiten tatsächlich begin-
nen?
Im Fall des Emmersbergtunnels
vergingen von der Übernahme
des Projekts bis zum Baubeginn
lediglich 14 Monate. Neben den
bautechnischen Voraussetzun-

Herbert
Heimgartner
ist Projektleiter
der Emmers-
bergtunnel-
Sanierung.
(Peter Pfister)

«Unser Zeitplan
ist völlig
durcheinander
geraten»
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gen mussten in dieser Zeit die Fi-
nanzierung und das Einholen der
Baubewilligungen bewältigt wer-
den. Parallel dazu wurden die Vor-
aussetzungen geschaffen, um ei-
nen Ersatzbetrieb aufzubauen.
Den Emmersbergtunnel konnten
wir vergleichsweise schnell durch-
ziehen. Normalerweise rechnen
wir mit Planungszeiten von bis zu
zwei Jahren.

Wie viele Leute sind auf der Bau-
stelle engagiert?
Rund 45 Mann arbeiten zurzeit im
Dreischichtenbetrieb daran, die
761 Meter Tunnellänge zu sanie-
ren. Pro Tag schaffen diese bei der
Sohlenabsenkung rund 30 Meter.
So wie bei anderen Arbeiten hat in
den letzten Jahrzehnten die Me-
chanisierung auch bei uns Einzug
gehalten.

Die Tunnelsohle wird um 30 cm
abgesenkt. Was bringt das?
Damit gewinnen wir im Gewölbe
an Höhe, um das gesetzliche
Lichtraumprofil zu erreichen. Das
ungenügende Profil gehörte zu
den zu behebenden Mängeln.

Sie haben vorher von möglichen
Streifkollisionen gesprochen. Wer-
den bei Sanierungen grundsätz-
lich die Sicherheitsstandards an-
gehoben?
Es ist unsere Pflicht, die Anlagen
in einem guten, betriebssicheren
Zustand zu erhalten. Wenn die
Gleislage instabil wird, ist diese
Betriebssicherheit nicht mehr ge-
währleistet.

Wurde die Strecke Schaffhausen–
Feuerthalen in den vergangenen
Jahren denn mit einem gewissen
Risiko betrieben?
Diese Formulierung geht sicher zu
weit. Die Sicherheit war immer ge-
währleistet. Der Zustand des
Schotterbettes hat sich aber ganz
einfach so weit verschlechtert,
dass eine Sanierung unumgänglich
war. Nach dem Abschluss der Bau-
arbeiten werden wir wieder einen
Betriebsabschnitt haben, der allen
Sicherheitsanforderungen auf lan-
ge Frist genügt. Die baulichen
Massnahmen sind so ausgelegt,
dass in den  nächsten 50 Jahren
keine Probleme mehr auftreten
sollten.

Von den Verkehrsbehinderungen

betroffen sind die Passagiere der
Seelinie nach Stein am Rhein. Wie
reagiert die Kundschaft auf die
Umstellung, die Sie ihnen für die
Dauer einiger Wochen zumuten?
Bis heute habe ich nur wenig Ne-
gatives gehört. Natürlich gibt es zu
Beginn solcher Fahrplanumstel-
lungen immer wieder Fahrgäste,
die sich beschweren. Da die An-
schlüsse jedoch gewährleistet sind,
stellen sie sich schnell auf die neue
Situation ein. Im Allgemeinen rea-
giert die SBB-Kundschaft auf der-
artige Unannehmlichkeiten recht

gelassen. Bei einem Verzweigungs-
bauwerk am neuen Zürichberg-
tunnel mussten wir die Verbindun-
gen einmal während sechs Wochen
mit Bus- und Schiffbetrieben auf-
rechterhalten. Damit bewältigten
wir eine tägliche Frequenz von
etwa 16‘000 Personen. Selbst das
wurde durchwegs gut akzeptiert.

«Wunder können
wir auch nicht
vollbringen»

Herbert Heimgartner im Einsatz auf dem Viadukt.     (Peter Pfister)

Herbert
Heimgartner
Noch bis zum 6. Au-
gust ist die Bahnstre-
cke nach Stein am
Rhein zwischen
Schaffhausen und
Feuerthalen gesperrt.
Grund für das Ver-
kehrshindernis ist die
Sanierung des über
hundertjährigen Em-
mersbergtunnels. Als
Projektleiter ist Her-
bert Heimgartner
dafür besorgt, dass die
aufwändigen Bauar-
beiten ohne grosse
Friktionen ablaufen.
Der Bauingenieur ist
bei den SBB für Tun-
nelsanierungen ver-
antwortlich.

Bevor er bei der
Bahn anheuerte, be-
schäftigte sich der
heute 59-Jährige mit
der Statik von Indus-
triebauten. Als er vor
30  Jahren zu den SBB
wechselte, waren es
zuerst einmal Tiefbau-
arbeiten wie
beispielsweise Trassee-
ausbauten, die er lei-
tete. Als die Stelle für
das Spezialgebiet
«Tunnel» vakant wur-
de, griff Heimgartner
schnell zu. «Das war
schon immer mein
Lieblingsgebiet», er-
zählt er.

Heimgartner ist in
Baden aufgewachsen
und lebt heute in Zufi-
kon bei Bremgarten.
Die nahe liegende Ver-
mutung, der Ingenieur
spiele in seiner Frei-
zeit mit seiner Modell-
eisenbahn, zielt völlig
daneben: «Die liegt
seit meiner Kindheit
in einer Schachtel ver-
packt.» Seine Hobbys
sind Ausflüge auf dem
Velo und Wanderun-
gen zudem liest er
historische und politi-
sche Literatur.  (ph.)

Am 7. August sollen die Züge auf
der Seelinie wieder normal ver-
kehren. Wie liegen Sie im Zeit-
plan?
Geologische Schwierigkeiten ha-
ben unseren ursprünglichen Zeit-
plan leider völlig durcheinander
gebracht. Die Totalsperrung der
Strecke wird deshalb mehrere Wo-
chen länger dauern als vorgese-
hen. Die Aufhebung des Busbe-
triebs wird möglicherweise erst
Mitte  Oktober erfolgen.

Gearbeitet wird auch danach
noch weiter, allerdings nur nachts.
Wie leicht nimmt die Anwohner-
schaft die Lärmbelästigung über
so lange Zeit hin?
In den Nachtbetriebspausen wer-
den wir die Restarbeiten erledi-
gen. Dazu gehören beispielsweise
der Einzug eines Tunnelfunkka-
bels oder die Montage von provi-
sorisch verlegten Kabeln.

Die Öffentlichkeitsarbeit hat ein
grosses Gewicht und benötigt eine
gute Vorbereitung. Wir müssen
dabei auch für die Anwohner-
schaft ein offenes Ohr haben.
Wunder können wir allerdings
auch nicht vollbringen. Wir haben
die Nachbarschaft zu einer spezi-
ellen Orientierungsversammlung
eingeladen, um die Sanierungs-
projekte Tunnel und Viadukt vor-
zustellen. Natürlich haben wir auf
die Lärmbelästigung hingewiesen.
Über die Ursachen und Konse-
quenzen der aufgetretenen Verzö-
gerungen werden wir die Öffent-
lichkeit morgen informieren und
hoffen noch einmal auf Verständ-
nis und Geduld.

Zieht Ihre Bautruppe nach dem
Abschluss der Arbeiten wie eine
Karawane weiter zur nächsten
Baustelle?
Jede Tunnelsanierung wird öffent-
lich ausgeschrieben. Natürlich gibt
es einzelne, spezialisierte Unter-
nehmen, die auf unseren Baustel-
len immer wieder zum Zug kom-
men. Bei uns hat jedoch keine Fir-
ma ein Generalabonnement auf
Bauaufträge.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER
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Regierungsratswahlen: Interview mit Gesundheitsdirektor Herbert Bühl (ÖBS)

«Ich packe auch heisse Eisen an»
Herbert Bühl kam vor fünf
Jahren in die Kantonsregie-
rung, als die FDP den vakan-
ten Sitz nicht verteidigen
konnte. Der Gesundheitsdi-
rektor möchte nach einer Wie-
derwahl das Departement des
Innern weiterführen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

az Herbert Bühl, Sie sind seit
Anfang 2000 Mitglied des Re-
gierungsrates. Was war aus Ih-
rer persönlichen Sicht die her-
ausragende Leistung?
Herbert Bühl Am meisten Ener-
gie habe ich ins Gesundheitswe-
sen investiert. Wir sind auf dem
Weg zu einem neuen Spitalge-
setz und haben bereits zwei Spi-
täler zusammengelegt. Ich den-
ke, damit hat mein Departe-
ment schon jetzt einen wichti-
gen Schritt vorwärts gemacht.
Mein Ziel ist es, die Gesund-
heitsdienstleistungen in Bezug
auf die Qualität und Kosten,
besser zu steuern. In diesem
Zusammenhang packe ich auch
heisse Eisen an: Zurzeit befin-
den wir uns in einer zweiten
Runde zur Festlegung der Arzt-
honorare.

Und in welchem Bereich hätten
Sie gerne mehr erreicht?
Ich hatte mir eigentlich erhofft,
dass wir mit der Reorganisation
des Gesundheitsbereichs schnel-
ler vorankommen. Auch bezüg-
lich Nachhaltigkeit haben wir in
der Regierung zwar einen ersten
Schritt geschafft. Ich wäre
allerdings gerne schon heute so
weit, dass Nachhaltigkeit selbst-
verständlich ist.

Dass Sie dem Regierungsrat
vernetztes Denken und Nach-
haltigkeit verschrieben haben,
gehört sicher zu Ihren bemer-
kenswerten Initiativen. Werden
heikle Geschäfte, wie der Ver-
kauf von EKS-Aktien oder der

Galgenbucktunnel jetzt nach
diesem Prinzip beurteilt?
Bei der Wirkungsanlayse sind
wir bislang nicht auf der Ebene
von Einzelprojekten aktiv, son-
dern haben lediglich auf einer
grundsätzlichen Ebene geprüft,
was es bedeutet, in die Bildung
und in die Verkehrsinfrastruktur
zu investieren. Im Hinblick auf
grosse Aufgaben hat der Regie-
rungsrat beschlossen, die Nach-
haltigkeitsprüfung von Fall zu
Fall vorzunehmen.

Hinter dem Galgenbucktun-
nel könnte ich nicht stehen,
wenn er als Kapazitätserweite-
rung geplant wäre. Er soll die
Distanz zum Klettgau verrin-
gern und Neuhausen entlasten.
Für mich stellt sich allerdings
die Frage, ob es nicht eine billi-
gere Variante gäbe. Immerhin
muss der Kanton 30 Millionen
Franken beitragen, Geld, das
anderswo fehlen wird.
Möglicherweise könnte man
den Tunnel im Trassee der heuti-
gen Klettgauerstrasse im Tag-
bau erstellen. Diese Methode
wäre mutmasslich billiger und
damit könnte erst noch der Ver-
kehr von der Zollstrasse aufge-
nommen werden. Nach der
Nachhaltigkeitsprüfung des
Bundes müssen wir mit einer
gewissen Offenheit Varianten
anschauen.

Keinen Applaus erhielten Sie
für den Versuch, die Krankenan-

stalten in eine Aktiengesell-
schaft zu verwandeln.
Wir haben einen Weg verfolgt,
bei dem von Anfang an transpa-
rent war, welche Konsequenzen
er haben würde. Bei einer AG
ist immer klar, worum es geht.
Bei einer öffentlich-rechtlichen
Anstalt wird das Parlament bis
zur letzten Sitzung darüber dis-
kutieren, wer den Spitalrat
wählt.

Nachdem die Vernehmlassung
allerdings gezeigt hat, dass die
Spital AG nicht mehrheitsfähig
ist, habe ich die Weichen neu ge-
stellt und habe eine Lösung an-
gestrebt. Ich wollte nicht etwas
durchdrücken mit dem Risiko,
dass fünf Jahre lang nichts mehr
passiert.

Mit sh.auf hat der Regierungs-
rat eine radikale Weichenstel-
lung vorgenommen, die dem
Kanton in mancherlei Bezie-
hung ein neues Gesicht geben
könnte. Ist das Projekt aus Ihrer
Sicht auf dem richtigen Kurs?
Bezüglich der Aufgabenteilung
ist das Projekt gut. Bei den Fi-
nanzierungen ist die Regierung
dagegen noch nicht so weit.
Dort gibt es erst noch komplexe
Probleme zu lösen.

Weshalb soll die Wählerschaft
Sie für weitere vier Jahre im
Amt bestätigen?
Ich bin hoch motiviert, weiter-
zumachen und möchte angefan-

gene Projekte im Departement
des Innern weiterführen.

Was dürfen wir von Ihnen in der
nächsten Amtsperiode erwarten?
Mein Schwergewicht liegt bei der
Sozial- und Familienpolitik. Für
mich geht es darum, die Rahmen-
bedingungen für junge Erwach-
sene so zu verbessern, dass sie
wieder motiviert sind, Kinder
aufzuziehen. Dazu gehört, dass
eine junge Frau ihre Berufsbio-
grafie nicht unterbrechen muss.
Wir müssen deshalb bei den Be-
treuungsangeboten vorwärts ma-
chen. Der Kanton sollte sein En-
gagement bei der Unterstützung
von Krippen und Horten noch
einmal überprüfen. Für diesen
Effort sprechen verschiedene
Gründe: Verliert in einer Familie
oder Beziehung jemand seine Ar-
beit, ist es mir lieber, wenn der
Partner noch ein Einkommen hat
und die Familie nach dem Auslau-
fen der Arbeitslosenunterstüt-
zung nicht von der Sozialhilfe ab-
hängig wird.

Im Familienbereich haben wir
zudem ein strukturelles Pro-
blem. Wenn Senioren mit ihrer
AHV nicht auskommen, erhal-
ten sie Ergänzungsleistungen.
Für Familien an der Armuts-
grenze fehlen solche Instrumen-
te. Sollte sich auf Schweizer
Ebene in dieser Richtung nichts
bewegen, müssen wir im Kanton
Schaffhausen selbst einen
Schritt unternehmen.

Herbert Bühl: «Der
Kanton sollte sein
Engagement bei der
Unterstützung von
Krippen und Horten
noch einmal
überprüfen.»
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Regierungsratswahlen: Herbert Bühl (ÖBS)

Vernehmbar, grün und bürgerlich
Nach nur einem Jahr im Amt
erzielte Herbert Bühl vor vier
Jahren das beste Wahlresultat
aller Kandidierenden. Der
ökoliberale Politiker mobili-
sierte damals Stimmen im lin-
ken wie im rechten Lager.

PETER HUNZIKER

Als Herbert Bühl 1999 in den
Regierungsrat gewählt wurde,
ging man vielerorts davon aus,
dass die kantonale Exekutive
nicht nur durch einen Mann der
jüngeren Generation ergänzt
würde, sondern auch durch je-
manden, der die grünen und lin-
ken Positionen verstärkt.

Seinem aktuellen Wahlslogan
«Bühl denkt grün» wurde der
ÖBS-Politker in vielen Berei-
chen zweifellos gerecht. Bemer-
kenswert seine Initiative im Re-
gierungsrat für vernetztes Den-
ken und Nachhaltigkeit. Ein Im-
puls, der zwar bisher mit gros-
sem Aufwand wenig Sichtbares
zu Tage brachte; doch was noch
nicht ist, kann ja noch werden.
Sein Kampf für die Interessen
des Kantons in der Fluglärmfra-
ge ist engagiert, und wenn die
Nagra wieder einmal ihren Auf-
trag, einen Entsorgungsnach-
weis zu erbringen, mit der
Standortfrage verwechselt, mar-
kiert Bühl eine starke Position,
von der man annehmen darf,
dass sie nicht nur in Schaffhau-
sen gehört wird. Bühl scheut
sich auch nicht, Kritik zu äus-
sern, wo andere sich mit höfli-
chen Worten begnügen.
Beispielsweise bei der Spielcasi-
no-Eröffnung, wo er als Regie-
rungspräsident seinen pflichtge-
mäss freundlichen Grussworten
im Gegensatz zu anderen Red-
nern auch kritische Anmerkun-
gen folgen liess.

DISSONANZEN

Wohl in die gleiche Kategorie
gehört, dass er sich nicht scheut,

Konflikte mit dem Personal oder
den Regierungsratskollegen hart
auszutragen. Dem Vernehmen
nach findet er dabei allerdings
nicht immer einen angemesse-
nen Ton. Dissonanzen, die blo-
ckieren statt bewegen, sind des-
halb unvermeidlich.

Neben Bühls grüner Ader
kommt man häufig nicht um den
Eindruck herum, der vormalige
Besitzer eines Geologie- und
Umweltbüros möchte beim Re-
gieren auch wieder einmal Un-
ternehmer sein, befreit von poli-
tischen Zwängen. Im Gesund-
heitsdepartement, hat der ÖBS-
Politiker jedenfalls deutlich die
freisinnige Flagge gezeigt, als er
die Spital AG, die den politischen
Kontrollen weit gehend entzo-
gen gewesen wäre, mit kostspie-
liger Unterstützung eines re-
nommierten Zürcher PR-Büros
lancierte. Das Scheitern dieser
Spital AG gehört zu den unüber-
sehbaren Flecken im Reinheft
des Gesundheitsdirektors. «Sein
Sinn für das politisch Machba-
re», wie er in seinen eigenen

Wahlunterlagen gelobt wird, hat
den passionierten Orientierungs-
läufer wohl gerade hier verlas-
sen. Auch Bühls Engagement ge-
gen tiefere Tarife für Magnetre-
sonanz-Untersuchungen bleibt
in zwiespältiger Erinnerung.
Und dass er vor vier Jahren auch
die Unterstützung des Gewerbe-
verbandes erhielt, hat ihn aus
linker Sicht nicht gerade geadelt.

«LIBERAL»

Auf seine politische Selbstein-
schätzung angesprochen, be-
zeichnet sich der 48-Jährige als
liberal. Mit dem Wirtschaftsfrei-
sinn könne er allerdings nichts
anfangen, betont er. Mühe be-
reite ihm die linke Seite immer
dann, wenn er – wie bei der Spi-
tal AG – mit deren Ängsten vor
privatwirtschaftlichen Anstel-
lungsbedingungen konfrontiert
werde. Bühl, der früher selbst
die Arbeitgeberrolle innehatte,
ruft nach mehr Vertrauen in die
privaten Arbeitgeber. Kritisch
steht er auch allem Interventio-

nistischen gegenüber: «Ich hätte
der Swissair kein Geld ge-
schickt.» Aus seiner Sicht soll
der Staat gute Rahmenbedin-
gungen schaffen, und damit bas-
ta. Aus diesem Grund habe er
sich seinerzeit – vor seiner Zeit
als Regierungsrat notabene – ge-
gen die Wirtschaftsförderung
ausgesprochen. Die Kosten für
Umweltbelastungen will er da-
gegen konsequent nach dem Ver-
ursacherprinzip umgelegt ha-
ben. Zu den nötigen Rahmenbe-
dingungen zählt der dreifache
Vater ein gutes Betreuungsange-
bot für Familien.

Mit der Wiederwahl von Bühl
verstärkt man nicht nur das öko-
logische Denken im Regierungs-
rat, auch die bürgerliche Seite
bekommt in den meisten Fragen
mit dem gelernten Geografen
eine sichere Unterstützung.

Besonders gespannt sein darf
man auf Bühls Performance als
Kabarettist im Wahlkampf. Dem
Hochseilakt eines sonst eher Ver-
bissenen in dieser neuen Rolle
sehen wir gespannt entgegen.

Mit dem Fahrrad zur Arbeit: Gesundheitsdirektor Bühl mit Sinn fürs Gesunde. (Peter Pfister)
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Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Hatten Sie nicht immer
schon den Wunsch

nach Qualität?

STADT SCHAFFHAUSEN
HOCHBAUAMT

Die Stadt Schaffhausen sucht
Infolge Pensionierung eines Mitarbeiters suchen wir
im Hochbauamt für die Bearbeitung von Bauprojek-
ten eine/einen

BAULEITERIN/BAULEITER
Das Arbeitsfeld umfasst die weitgehend selbststän-
dige Bearbeitung von Bauprojekten, vorwiegend von
Instandhaltungsarbeiten und Umbauten öffentlicher
Bauten. Sie arbeiten in einem kleinen Team.

Erwartet wird eine Ausbildung als Hochbauzeich-
nerin/Hochbauzeichner sowie ein Abschluss FH,
Bereich Hochbau oder einer Bauleiterschule. Eine
Praxis in ähnlicher Funktion von mindestens fünf
Jahren wird vorausgesetzt.

Ein Teilpensum von 80 Prozent ist denkbar, der
Stellenantritt erfolgt nach Vereinbarung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind
bis 30. Juli 2004 an das Hochbauamt der Stadt
Schaffhausen, Münstergasse 30, 8200 Schaff-
hausen, zu richten.

Auskünfte erteilt Ihnen Stadtbaumeister U. Witzig,
Telefon 052 632 53 81
oder per E-Mail ulrich.witzig@stsh.ch

STELLEN

Zwei flinke Hände, die motiviert und teamorientiert
arbeiten, suchen eine

 neue Herausforderung
Berufserfahrung im Bereich Lager, Gastgewerbe/Küche
und Verkauf vorhanden.

Gerne stelle ich Ihnen meine Fähigkeiten unter Beweis
und freue mich auf Ihr Stellenangebot unter schaffhau-
ser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Chiffre150704.

Wohnen – Ihr Hobby
Mieterverband – Ihre Lobby

Telefon 052 630 09 01

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

ABBRUCH
SCHLACHTHAUS

Im Zusammenhang mit dem Abbruch des Schlacht-
hauses Erlengasse gilt für die Tierkörperbeseitigung
vorübergehend folgende Regelung:

Ab 4. August 2004 sind die Tierkadaver direkt nach
Hard Beringen anzuliefern.

Öffnungszeiten: werktags 07.15–11.45 Uhr
13.15–16.45 Uhr

Eine Voranmeldung ist nicht erforderlich.

DER GEMEINDERAT

Ein Abo der

erhalten Sie unter

Tel. 052 633 08 33

Fax 052 633 06 34

E-Mail
sh-az@bluewin.ch
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Ursula Hafner-Wipf präsentiert ihre Kandidatur für den Regierungsrat

«Die Frau ist einfach gut»
Vor der Kulisse eines über-
schäumenden Rheinfalls und
unter den Augen nichts ahnen-
der Touristen hat Ursula Haf-
ner-Wipf vor den versammel-
ten Regionalmedien ihr Debut
als Regierungsratskandidatin
gegeben.

PRAXEDIS KASPAR

Ab sofort gilt es ernst, und sie
freut sich drauf: Ursula Hafner-
Wipf hat am Dienstag, unter-
stützt von den Mitgliedern des
SP-Wahlausschusses, der Kan-
tonsrätlichen Fraktion, der SP
Neuhausen und, insbesondere,
dem Präsidenten des Schaffhau-
ser Gewerkschaftsbundes, Bru-
no Tissi, ihren Wahlkampf ge-
startet, der am 6. August in ein
grosses Wahlauftakt-Fest auf
dem Fronwagplatz und am 16.
August in einen Vortragsbesuch
von Bundesrätin Micheline Cal-
my-Rey zum Thema Mutter-
schaftsversicherung münden
soll – mit Ursula Hafner-Wipf
als Moderatorin. Mit zum Wahl-
kampf gehören selbstverständ-
lich Podiumsdiskussionen, Pla-
kate und Standaktionen im gan-
zen Kanton, wo es Informatio-
nen, rote Rosen und Extrawürs-
te gibt, deren «Füllung» noch
geheim bleibt.

ENDLICH EINE FRAU

Sie möchte die erste Frau in der
Schaffhauser Regierung sein,
und sie möchte sich für einen
Kanton stark machen, der Bür-
gerinnen und Bürgern aller
Schichten eine Chance gibt: Ur-
sula Hafner-Wipf, von Beruf Be-
raterin beim kantonalen Arbei-
tersekretariat, weiss, was Sache
ist im richtigen Leben – und sie
ist zupackend genug, in einem
Team aus unterschiedlichen Per-
sönlichkeiten aufbauend und
konstruktiv mitzuarbeiten. Sie
kennt Defizit und Bedarf in ei-

nem Bildungswesen, das unter
Spardruck geraten ist. Sie weiss,
was es heisst, wenn junge Men-
schen keine Lehrstellen und kei-
ne Arbeit finden. Sie hört sich
tagtäglich die Sorgen von Fami-
lien an, die nicht wissen, wie sie
ihre Steuern und ihre Kranken-
kasse bezahlen sollen. Sie enga-
giert sich in ihrem Beruf für
jene, die den ganzen Tag arbei-
ten, von ihrem Lohn aber nicht
leben können. Sie weiss, was al-
lein erziehenden Müttern fehlt,
die keine bezahlbare Tagesbe-
treuung für ihre Kinder finden.
Faire Chancen für alle also in
der Ausbildung, auf dem Ar-
beitsmarkt, im Krankheitsfall
und im Alter, dafür möchte sich
die aktive Gewerkschafterin,
die langjährige Kantonsrätin
mit Spezialgebiet Gesundheit,
die Familienmutter und Arbei-
tersekretärin einsetzen.

Wer ihr zuhört, glaubt aufs
Wort, dass sie meint, was sie
sagt. Ursula Hafner, das attes-
tierten ihr an der Medienkonfe-
renz im Restaurant Park am
Rheinfall  ihre Mitstreitenden
unisono, ist eine Frau, die den

Ernst der Lage kennt und trotz-
dem ihren Humor nicht verliert.
Sie ist eine kämpferische Linke
und trotzdem zur Zusammenar-
beit fähig. Sie kann prima den
Mund auftun und ihre Anliegen
vertreten, egal, wann, wo und
vor wem. Aber sie kann auch
still sein und zuhören, denn an-
dere Menschen interessieren sie
wirklich. Sie setzt sich mit Verve
für die Belange der Sozialdemo-
kratie ein, aber sie kann auch
die anders Denkenden beim
Wort nehmen und dort «abho-
len», wo sie stehen: keine Mühe
also mit einer Kollegialbehörde,
in die nach Meinung der SP end-
lich eine tüchtige Frau gehört,
die in der Lage ist, dezidiert lin-
ke Anliegen zu vertreten, sich
damit nicht über den Tisch zie-
hen zu lassen und dort Hand zu
bieten, wo Kompromisse gefun-
den werden müssen: in der Fi-
nanz- und Steuerpolitik, wenn
der Kanton nicht totgespart wer-
den soll. Im Gesundheitswesen,
wo Ursula Hafner gegen die
schleichende Installierung einer
Zweiklassenmedizin kämpfen
will. Bei der Verteilung des Flug-

lärms, der nicht nur auf reiche
Ohren und nicht nur auf
Schweizer Nachtschlaf Rück-
sicht nehmen soll. Keine Kom-
promisse aber beim Endlager
Benken, das die Region Schaff-
hausen definitiv zur Müllkippe
der Schweiz machen würde und
deshalb verhindert werden
muss.

LUSTVOLL KÄMPFERISCH

Alle, die Ursula Hafner-Wipf in
ihrem Wahlkampf unterstützen,
sind sich darin einig, dass sie
sich mit ihrem langjährigen Ein-
satz für gewerkschaftliche, fami-
lien- und frauenpolitische Anlie-
gen, ihrer Arbeit im Kantonsrat,
den sie  im Jahr 2000 erfolgreich
präsidiert hat, und ihrem ar-
beitsintensiven Engagement als
Präsidentin der Kinderkrippe
Neuhausen am Rheinfall sowie
als Stiftungsrätin des Behinder-
tenwohnheims Ungarbühl
durchaus nicht nur karriere-
trächtige «Schoggijobs» ausge-
sucht hat. Peter Gloor, Kantons-
ratskollege und Mitglied der SP
Neuhausen, hat Ursula Hafner
als eine Frau kennen gelernt, die
sich auch nie zu fein für «niede-
re» Parteiarbeit gewesen sei; er
subsummiert die Qualitäten der
Kollegin schlicht unter dem Titel
«die Frau ist einfach gut». Bruno
Tissi, Präsident des Gewerk-
schaftsbundes, sieht Ursula Haf-
ner als Garantin dafür, dass die
Interessen der Arbeitnehmen-
den in der Regierung den gebüh-
renden Platz finden. Und Partei-
präsident Matthias Freivogel for-
muliert den Anspruch der SP auf
den Sitz des zurücktretenden
Regierungsrates Hermann Kel-
ler, der mit allen Kräften vertei-
digt werden muss – mit der va-
lablen und fähigen Kandidatin,
die parteiintern im ersten Wahl-
gang nominiert wurde, und die
nun loszieht, auch jenen Bewoh-
nerinnen und Bewohnern des
Kantons eine Stimme zu geben,
die nicht schon mit Privilegien
zur Welt gekommen sind.

Auf Wahlen kann man sich auch freuen: Ursula Hafner-Wipf hat die
volle Unterstützung der SP und des Gewerkschaftsbundes mit Matt-
hias Freivogel (links) und Bruno Tissi (rechts).            (Peter Pfister)
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Gemeindepräsidium Neuhausen: Stephan Rawyler (FDP)

Eher Realist denn Schwarzmaler – sagt er
Seit sechs Jahren ist Stephan
Rawyler (FDP) Finanzrefe-
rent der Gemeinde Neuhau-
sen. Nun, mit 43 Jahren, greift
er nach dem Rücktritt von Ge-
meindepräsident Hansjörg
Wahrenberger (SP) nach den
Sternen. Er will der Exekutive
vorstehen.

BEA HAUSER

Nein, zuhause oder sonst wo
will Stephan Rawyler sich
partout nicht fotografieren las-
sen. Seine Partnerin, mit der er
seit zehn Jahren zusammen ist,
will das ganz dezidiert nicht –
«und ich eigentlich auch nicht»,
wie er der «az» bei ihrem Be-
such in seiner Anwaltskanzlei
beteuert. Einer, der klassische
Musik, Literatur, Kochen und
Reisen als Hobbys angibt, lässt
sich natürlich nicht strampelnd
auf dem Velo  ablichten.

Also treffen wir ihn in seiner
Kanzlei im vierten Stock in der
Vorstadt. Es ist eine grosse
Kanzlei, «eine der grössten auf
dem Platz Schaffhausen», wie
Stephan Rawyler versichert. Er
arbeitet mit einer Partnerin und
einem Partner sowie mit zwei
angestellten Anwältinnen zu-
sammen. Die Kanzlei hat helle
Räume, und an den Wänden
hängen die Bilder eines einzigen
Malers – seines Vaters André
Rawyler, eines Mannes, den er
offensichtlich verehrt.

Mit 29 Jahren wurde Stephan
Rawyler in den Einwohnerrat
Neuhausen gewählt. So wie er
nichts anderes als Jurist werden
wollte, gab es für ihn auch nur
die FDP als Partei. «Vom philo-
sophischen Hintergrund her lag
mir die FDP  immer am nächs-
ten», sagt er. Wirtschaftliche Zu-
sammenhänge, eine gewisse Of-
fenheit nach aussen, aber auch
das Vertrauen in den Einzelnen
seien für ihn die wichtigen
Punkte in seiner Politik. Hier

lässt die Eigenverantwortung
grüssen, die die FDP sich seit
Jahren auf die Fahne schreibt.
«Es darf nicht sein, dass jemand
von oben etwas vorschreibt, der
meint, er wisse es besser für an-
dere», erklärt er. Er meint damit
den Staat, nicht etwa andere
Parteien. Aber 100 Prozent Zu-
friedenheit findet Rawyler auch
nicht in der FDP. «Das gibt es
gar nicht», findet er.

SP UND FDP: HIN UND HER

In Neuhausen wechselt das Ge-
meindepräsidium zwischen
FDP und SP. Lange Jahre – von
1944 bis 1968 – war der Sozial-
demokrat Ernst Illi am Ruder.
Auf ihn folgten mit Edmund
Meyer (1969–1976), Max Bie-
tenholz (1977–1989) und Hans-
Peter Lenherr (1990–1992) drei
Freisinnige, bevor 1993 Hans-
jörg Wahrenberger (SP) bis heu-
te das Chefamt am Rheinfall
übernahm.

Nun will Finanzreferent Ste-
phan Rawyler das Gemeinde-
präsidium wieder zur FDP ho-
len. Unbestritten tut er das
nicht, denn die SP Neuhausen
schickt den ehemaligen Ein-

wohnerrat Patrick Strasser ins
Rennen. Macht ihm das etwas
aus? Stephan Rawyler lacht:
«Wir kennen uns seit Jahren aus
dem Turnverein.» Er nehme ihn
als Gegner durchaus ernst, das
verdiene jeder Gegner, schon
aus Respekt.

NUR DAS PRÄSIDIUM

Warum er antritt, erklärt er ganz
einfach: «Mit einem 35-Pro-
zent-Pensum konnte ich Amt
und Arbeit noch knapp schaffen,
mit einem 50-Prozent-Pensum
geht das nicht mehr.» In Neu-
hausen wurden die Gemeinde-
ratsämter bekanntlich neu auf-
geteilt. Darum ist für Stephan
Rawyler ganz klar, dass er nicht
für ein Halbamt kandidieren
wird, falls er nicht als Gemein-
depräsident gewählt wird. «Ob-
wohl ich gerne als Anwalt arbei-
te, musste ich mich entscheiden.
Mir gefällt die Vorstellung, einen
mittelständischen Betrieb zu
leiten, denn das ist Neuhausen
mit 200 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern und einem Umsatz
von 57 Millionen Franken»,
meint er.

Beobachter von Stephan Ra-

wylers Arbeit als Finanzreferent
behaupten, beim Budget prokla-
miere er jedes Mal den Weltun-
tergang und präsentiere dann je-
des Jahr einen «Sonderfaktor»,
der aus dem budgetierten Defi-
zit eine positive Rechnung ma-
che. Ist Rawyler ein Schwarz-
maler? «Nein», sagt er be-
stimmt, «aber Realist.» Er  wür-
de sich freuen, wenn er den
Steuerfuss senken könnte,
«aber ich sehe keinerlei Mög-
lichkeit dazu», unterstreicht er.
Das gehöre auf keinen Fall zu
allfälligen Wahlversprechungen.
Und: «Ich kann nur verspre-
chen, dass ich Mass halten und
einen sauberen Haushalt führen
werde.»

Daher erstaunt es nicht, dass
er bei seiner FDP Neuhausen
tapfer den Globalkredit von
13,9 Millionen für die Sanie-
rung des Altersheims Rabenfluh
verteidigte, obwohl er selber
immer einen einzigen Standort,
also ein Alters- und Pflegeheim
für die ganze Gemeinde, favori-
siert hat.

Es wird wohl so sein, dass das
deutliche Nein der FDP-Partei-
versammlung ihn nicht gerade
böse gemacht hat.

Der Finanzreferent Stephan Rawyler (FDP) kandidiert für das Neuhauser Gemeindepräsidium. Hier
posiert er in seiner Anwaltskanzlei vor einem Bild seines Vaters. (Peter Pfister)
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Käthi Furrer ist Zürcher SP-
Kantonsrätin.

Die CVP des Kantons Schaff-
hausen ist die erste im Kantons-
rat vertretene Partei, die ihre
Parolen für die Wahl des Regie-
rungsrats publiziert hat. Es ist
nicht weiter erstaunlich, dass
die CVP sich für die beiden kan-
didierenden Frauen Ursula Haf-
ner-Wipf und Rosmarie Widmer
Gysel ausspricht. Wenn man
sich aber für zwei Frauen ent-
scheidet, muss ein bisheriger
Regierungsrat über die Klinge
springen. Bei der CVP wars Her-
bert Bühl, Vorsteher des De-
partements des Innern. So weit,

Am letzten Sonntag nahmen im
Casino Schaffhausen drei Glück-
liche die Hauptpreise für das EM-
Tippspiel entgegen. Immerhin
gabs eine Reise nach Las Vegas
für zwei Personen, einen Reise-
gutschein im Wert von 2‘000
Franken und ein Wochenende für
zwei Personen in St. Moritz zu
gewinnen. Interessant sind in die-
sem Zusammenhang aber nur
zwei Dinge: Es gab, so schreibt
uns das Casino, 74 Talons mit
dem richtigen Europameister-
Tipp. Daraus schliessen wir, dass
ausserordentlich viele Griechin-
nen und Griechen das Spielcasi-
no besuchen. Die Gewinner-
innen und Gewinner stammen
übrigens aus Eggingen/D, Kalten-
bach/TG und Bräunlingen/D.
Entweder verstehen die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
nichts von Fussball, oder das Ca-
sino sagt ihnen nichts. (ha.)

Vorgestern schaute ich mir die
«Bäckerei Zürrer» an, einen al-
ten Schweizer Film von Kurt
Früh. «Bäckerei Zürrer» wurde
zum Gedenken an den kürzlich
verstorbenen Schauspieler Etto-
re Cella wieder gesendet, spielt
in den 50er-Jahren rund ums
Zürcher Langstrassenquartier,
wo schon damals fremde Kultu-
ren aufeinander prallten. So
kann der alteingesessene Beck
Zürrer, hervorragend gespielt
von Emil Hegetschweiler, sich
nicht damit abfinden, dass einer
seiner beiden Söhne eine Affäre
mit der Tochter des benachbar-
ten italienischen Gemüsehänd-
lers (Ettore Cella) hat. Doch
auch mit seinen beiden anderen
erwachsenen Kindern überwirft
sich der alte Dickkopf. Erst als
sein Leben die schlimmstmögli-
che Wendung nimmt und Zürrer
ganz unten angekommen ist,
kommt er zur Einsicht und bie-
tet seine Hand zur Versöhnung.
Dem Ausgleich zwischen Gene-

Genervt und
gerührt

rationen und Kulturen steht nun
nichts mehr im Weg.

Die tragisch-komische Ge-
schichte hat mich gleichzeitig
gerührt und genervt, weil sie
mich stark an meine eigene
Kindheit erinnerte. Gerührt war
ich von der realistisch aufge-
machten Erzählung und dem
Charme der vergangenen Epo-
che. Genervt hat mich die bare
Sturheit der Vaterfigur Zürrer,
seine Gefangenheit in den Kon-
ventionen des damaligen Ge-
werblerstandes.

Auch mein Vater, vor einigen
Jahren gestorben, war ein Beck
und glich dem «Bappe» im Film
in vielen Eigenschaften aufs
Haar: bärbeissig, patriarchal
und unsensibel, wenn auch mit
einem guten Kern. Jedenfalls
sehr menschlich. Ich sah mich
sofort in die Backstube meines
Elternhauses zurückversetzt,
sah meinen Vater in der gleichen
Kluft, mit der auf typische Weise
gebundenen Bäckerschürze, den

Hosenträgern. Dazu die gleiche
Teigmaschine, vor der wir Kin-
der oft standen und schauten.
Sogar die Art zu sprechen erin-
nerte mich frappant an meinen
Vater. Das Familiendrama hätte
sich auch bei uns abspielen kön-
nen. Wir Kinder hörten vom Va-
ter dieselbe Skepsis und Ableh-
nung, mit der das etablierte Bür-
gertum den italienischen Ein-
wanderern begegnete. Und eine
grosse Sorge meines Vaters war
denn auch, dass seine Töchter
im Teenageralter «mit einem un-
ehelichen Kind heimkommen»
könnten, wie man damals sagte,
schlimmstenfalls von einem der
italienischen Gastarbeiter, die
es auch in unserem Dorf gab. Im
Alter wurde mein Vater einsich-
tiger und zugänglicher, zum
Glück.

Nicht, dass wir gegen Fussball
wären, im Gegenteil. Bloss, dass
ein Stadion nicht mitten in die
Stadt gehört. Das wagt man ja
nicht laut zu sagen im Moment.
Schaffhausens goldene Kinder
kriegen schliesslich alles, was
sie wollen, auch ein millionen-
teuer aufgemotztes Stadion
mitten in der Stadt. Und weil
wir nicht laut zu sagen wagen,
was wir schon immer gedacht
haben (dass das nämlich ein
Puff gibt), lassen wir die Stadt
selber reden:

Unter der Nummer 052 624
24 24 nimmt die Schaffhauser
Polizei bei «direkten Notstän-
den» rund um Heimspiele auf
der Breite Anrufe von Bürger-
innen und Bürgern entgegen,
die sich in ihrer Bewegungsfrei-
heit eingeschränkt sehen, zum
Beispiel, O-Ton Baureferat,
durch «keine Möglichkeit, aus
der eigenen Garage oder in die-
se zu fahren». Auch wer ein Ab-
schleppfahrzeug braucht oder
seine Quartierstrasse verstopft

findet, ruft vertrauensvoll die
Schaffhauser Polizei an, die
schaufelt dann den Weg frei.

Wer hingegen nach den Spie-
len «Fragen, Anregungen, Be-
merkungen für Verbesserungen»
hat, wende sich während der Ar-
beitszeiten an die Nummer des
Sorgentelefons 052 632 52 03
oder 632 53 39. Dort sitzt dann
das Baureferat und gibt Ant-
wort. (P. K.)

so erstaunlich. Nur war der Me-
dienmitteilung der Christlichen
Volkspartei leider nicht zu ent-
nehmen, warum sie eine SVP-
Frau Herbert Bühl vorzieht. Lie-
ber Frau statt Grün? Man sieht,
bevor der Wahlkampf nur rich-
tig losgeht: Fragen über Fragen.
Oder einfach Pech für Herbert
Bühl, dass er keine grüne Frau
ist ... (ha.)

Früher entfachten sie Feuer,
stauten den Bach, kletterten die
Schlucht und die Feldwände
hoch, bekämpften und verjag-
ten «fremde Fötzel» und vertei-
digten das Territorium. Die
Rede ist von den unbändigen
Buben aus den Fünfzigerjahren
von der Lochstrasse über den
Plattenweg, die Stahlwerkstras-
se und den Floraweg, kurz den
damaligen Felsentälern. Kürz-
lich kamen diese mittlerweile
gestandenen Männer nach 1980
und 1995 zum dritten Mal zu-
rück, um in Erinnungen zu
schwelgen. Aber die waghalsi-

gen Kletterer von damals spa-
zierten artig und gemütlich auf
dem Fussweg durchs Felsentäli.
(ha.)
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Lieblingsblick oder -ort II : Cholfirstturm

170 plus 42 Meter näher am Himmel
Der Blick vom Cholfirstturm
ist einer, der rundum geht.
Und er ist einer, der immer
verschieden, immer anders ist
– und anders bleibt.

chen in die Waden gehen. Dafür
geht der Blick danach rundum.
Und das ist ein Blickwinkel, wie
er eigentlich ungewohnt ist. 360
Grad nämlich. Offen. Und
manchmal weit, sehr weit. Auf
jeden Fall weiter als die 170 plus
42 Meter.

NACH NORDEN …

Und dann der Blick rundum. Ein
Panorama, das man sich lang-
sam ersehen muss. Die vier
Windrichtungen eher als Kor-
sett, aus dem der Blick befreit
werden muss, denn als Orientie-
rung. Als Erstes: der obligate
Blick auf die Stadt hinunter. Wie
sie so daliegt, irgendwie hinge-
schachtelt. Aber verdammt
schön hingeschachtelt. Das
immer gleiche Spiel: Wo ist mei-
ne erste Wohnung, wo die zwei-
te? Wo sind Froni, Obertor,
Schwabentor – und wo das Büro
der «az»? Ein Gewirr von Gas-
sen, Dächern, Strassen. Darin
eingebettet: ein seltsam unauf-
geregtes Treiben. Wahrscheinlich
der Hauch jener Provinz, als die
sie mancher schon fast empfin-
det. Und wie wenn es einem
schnell zu eng würde, geht der

Blick von alleine über die Gas-
sen, Dächer, Strassen hinweg
und bleibt am Hagenturm hän-
gen. Richtung Hagenturm und
Hegau schauen und versuchen,
möglichst viel in diesen Blick
reinzupacken. Links die Enge,
dann der Klettgau, rechts der
Rhein, von Diessenhofen und
Stein am Rhein her kommend
und immer gleich und schwer in
seinem Bett liegend.

… UND NACH SÜDEN

Wenn einige das Kopfweh plagt,
ist oft die beste Zeit für einen
Blick in die andere Richtung.
Nach Süden nämlich. Wenn der
Föhn über die Alpentäler ins
Unterland fällt, dann öffnet er
auch den Blick auf die Alpenket-
te. Weil das oft im Winterhalb-
jahr der Fall ist, bleibt der Chol-
firstturm meist leer und unbe-
nutzt, und man kann sich den
Föhn in aller Ruhe durch den
Kopf gehen lassen – keine Sonn-
tagsalpinisten, die jeden Gipfel
beim Vornamen kennen und mit
den Churfirsten per Du sind. Mit
ein bisschen Fantasie lässt sich
sogar Zürich und vor allem sei-
ne «greater area» erahnen.

Doch die urbane Attitüde ver-
blasst kleinlaut vor der Alpen-
kette, die in der föhnig-klaren
Luft fast bedrohlich nah scheint.

IMMER ANDERS

Der Blick vom Cholfirstturm ist
nie gleich. Er ist immer verschie-
den, immer anders – und bleibt
doch. Kontinuität durch Verän-
derung sozusagen. Mal ist es der
Blick auf die freigelegten Alpen,
mal der Blick über die Dächer
der Altstadt. Mal ist es auch –
besonders im Frühsommer – der
Blick über die Wipfel des Chol-
firstwaldes, der als grünes Meer
unter einem liegt, zuweilen
wogt. Ich hab die 170 Höhen-
meter vom Rhein auf den Chol-
first und die 42 von dort auf die
Turmplattform jedenfalls nie be-
reut. Oben sein ist das Grösste.
Das war es schon immer.

Ach ja: Lange hats mich ge-
wurmt, dass der Cholfirst den
Zürchern gehört und nicht den
Schaffhausern. Seit ich meinen
Wohnsitz im Kanton Zürich
habe, sehe ich das aber nicht
mehr gar so eng. Der Blick
bleibt derselbe. Offen und rund-
um.

Richtung Hagenturm und Hegau schauen und versuchen, möglichst viel in diesen Blick reinzupacken.                                     (Peter Pfister)

MICHAEL HELBLING

Oben sein ist das Grösste. Das
war schon als Kind so. Oben
sein, zum Beispiel auf dem
Cholfirstturm, das heisst auch
immer: ein paar Meter näher am
Himmel sein. Sich dann ans si-
chere Geländer lehnen und den
Blick in die Tiefe fallen lassen,
dem Boden entgegen. Und den
Nervenkitzel dabei spüren, der
um ein Vielfaches höher ist,
wenn der Blick in die entgegen-
gesetzte Richtung fällt. Ins Bo-
denlose nämlich.

Geschenkt gibts ihn nicht, den
Blick vom Cholfirst. Wir Unter-
länder reden da gerne und
schnell von einem Aufstieg. Man
muss schon ein bisschen schnau-
fen, bis man oben ist. Immerhin
sinds rund 170 Höhenmeter.
Und dann noch die steile Wen-
deltreppe auf die Aussichtsplatt-
form des Funkturmes, das sind
nochmals 42 Meter, die ein biss-
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Frauenarzt: Obergericht verhängt Zuchthausstrafe von neun Jahren

«Kein Grund für ein anderes Urteil»
Das Obergericht zweifelt nicht
an der Schuld des Frauenarz-
tes und verurteilt ihn deshalb
zu neun Jahren Zuchthaus.
Der Verteidiger formuliert öf-
fentlich seine Enttäuschung
und sein Unverständnis und
kündigt den Weiterzug ans
Bundesgericht an.

PRAXEDIS KASPAR

Nach der Hauptverhandlung
vom Montag letzter Woche hatte
es geheissen, der Angeklagte
werde seine Teilnahme an der
Urteilsverkündung verweigern.
Am Donnerstagmorgen war er
dann doch da, in seine schwarze
Kapuzenjacke gehüllt, flankiert
von drei Polizeibeamten und be-
gleitet von seinem Verteidiger.
Unter den Zuhörenden waren
seine Kinder und die ehemalige
Arztgehilfin.

Das Obergericht unter dem
Präsidium von David Werner
hatte auf Anordnung des Bun-
desgerichts die Berufungsver-
handlung wiederholen müssen,
weil die erste Kammer mit Ober-
richterin Cornelia Stamm Hur-
ter den Anschein der Befangen-
heit erweckt hatte: Die Richte-
rin war einst selbst Patientin des
Gynäkologen gewesen. Nach-
dem nun am Montag, 5. Juli, die
Hauptverhandlung stattgefun-
den hatte (siehe «az» vom 8.
Juli), blieb der Donnerstagmor-
gen für das Urteil reserviert.

Mehrfache Schändung der zur
Tatzeit minderjährigen Patientin
und versuchte Anstiftung zu
Mord im Bestreben, die exis-
tenzbedrohende Zeugin – eben
erst war der bereits einmal Ver-
urteilte dabei, sich beruflich
wieder in der eigenen Praxis zu
etablieren – aus der Welt schaf-
fen zu lassen: Das Obergericht
hat keine Zweifel, dass der An-
geklagte dieser Taten schuldig ist
und verurteilt ihn deshalb zu
neun Jahren Zuchthaus abzüg-
lich fast vier Jahre Untersu-

chungshaft. Es spricht ausser-
dem ein Berufsverbot für fünf
Jahre aus. Da bei guter Führung
ein Teil der Strafe erlassen wird,
kann der Verurteilte in etwa
zwei Jahren auf freien Fuss
kommen, womit die fünf Jahre
Berufsverbot wirksam werden,
die ebenfalls Teil der Strafe sind.
Im Rahmen des Zivilverfahrens
muss der Frauenarzt der Ge-
schädigten 10‘000 Franken Ge-
nugtuung zukommen lassen und
die Kosten des Verfahrens tra-
gen.

KEINE ZWEIFEL

In der Begründung, vorgetragen
durch Oberrichter Hans-Peter
Walker, der zusammen mit Er-
satzrichter Rolf Bänziger als
Beisitzer geamtet hatte, legt das
Gericht dar, weshalb es in die-
sem Indizienprozess die Glaub-
würdigkeit der Geschädigten
höher einschätzt als die des An-
geklagten. In den entscheiden-
den Fragen habe die junge Frau
mehrfach und über längere Zeit
widerspruchsfrei ausgesagt, im
Gegensatz zum Angeklagten,
der zuerst alles geleugnet, dann
unter Druck seine Erklärungen
nachgeschoben und sich dabei
in massive Widersprüche verwi-

ckelt habe. Zur Sprache kamen
einmal mehr verschiedene Be-
weisgegenstände wie die grüne
Decke, das vertauschte Labor-
blatt, die Nackt- und Intimfotos,
welche ein von der Verteidigung
bestelltes Gutachten mit
geradezu vernichtender Deut-
lichkeit als ärztlich unnötig be-
zeichnet. Aber auch die Pistole
mit Schalldämpfer und das
Elektroschockgerät belasten
den Arzt nebst seinen wider-
sprüchlichen Aussagen über den
Gang der Ereignisse schwer. Da
die Patientin und ihre Mutter
keine Ahnung von der ersten
Verurteilung des Gynäkologen
gehabt hatten, sah das Gericht
kein Motiv für eine konstruierte
Geschichte und betrachtet da-
mit den Tatbestand der Schän-
dung an der widerstandsunfähi-
gen Frau auf dem Untersu-
chungsstuhl für gegeben. Die
versuchte Anstiftung zum Mord
ist für das Gericht ebenfalls real
– durch die Beschaffung der
Waffen, die 20‘000 Franken
«Killerlohn» und die überein-
stimmenden Aussagen zweier
Zeugen, die sich nicht gekannt
haben. Der Angeklagte, stellt
das Gericht fest, habe auf skru-
pellose Weise seine eigenen In-
teressen höher gewichtet als das

Leben der jungen Frau, und des-
halb wiege sein Verschulden
sehr schwer. Verteidiger Andreas
Josephsohn stellte gleich zum
Schluss der Verhandlung vor
den Medien klar, dass er das
zweite Urteil für genauso falsch
hält wie den durch das Bundes-
gericht aufgehobenen ersten
Schuldspruch: ein Justizirrtum,
begangen an einem Unschuldi-
gen. In einer schriftlichen Stel-
lungnahme zuhanden der Medi-
en bedauert er noch
gleichentags, dass das neu zu-
sammengesetzte Obergericht
aus Gründen der Solidarität mit
der ersten Kammer keinen ei-
genständigen Entscheid getrof-
fen und sich nicht einmal um
eine eigene Wortwahl bemüht
habe. Deshalb werde er das Ur-
teil erneut vor Bundesgericht
ziehen.

Obergerichtspräsident David
Werner tritt diesem Vorwurf de-
zidiert entgegen und betont auf
Anfrage, dass das Obergericht
den Fall in allen Punkten neu
angeschaut und keinesfalls
Rücksicht auf die Kollegen ge-
nommen habe. Die Faktenlage
sei nun einmal so, dass kein
Grund für ein anderes Urteil be-
stehe. Sei der Schuldspruch
einmal gefällt, werde das Straf-
mass innerhalb des gegebenen
Rahmens festgesetzt. Wenn
dabei die eine oder andere For-
mulierung jener im ersten Urteil
gleichkomme, dann liege das in
der Natur der Sache und bedeu-
te keineswegs, dass das Gericht
den Fall nicht neu erwogen
habe.

Damit ist der Fall Frauenarzt
bei weitem noch nicht abge-
schlossen: Vor dem Europäi-
schen Gerichtshof für Men-
schenrechte in Strassburg ist
eine Beschwerde des Angeklag-
ten bezüglich Gerichtsort hän-
gig. Gibt Strassburg der Be-
schwerde statt, muss der Prozess
vor dem Zürcher Geschwore-
nengericht neu aufgerollt wer-
den. Dieser Entscheid wird auf
den Herbst erwartet.

Das Bundesgericht in Lausanne ist höchste Schweizer Gerichts-
instanz.                                                                               (Peter Pfister)
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Nationale TCS-Kampagne

«Sicher im Tunnel»
Der TCS startet eine landes-
weite Kampagne «Sicher im
Tunnel». Diese hat zum Ziel,
die Automobilisten für die
unterschiedlichen Verhaltens-
weisen im Falle eines Unfalls,
Brands, einer Panne oder bei
normaler Verkehrslage zu
sensibilisieren.

Aufgrund der schweren Unfälle
im Tauern-Tunnel, im Mont-
Blanc und im Gotthard, haben
die europäischen Autoklubs ei-
nen Handlungsbedarf festge-
stellt. Gemeinsam führen sie
seit 1999 in den wichtigsten eu-
ropäischen Tunnels Sicherheits-
tests durch. Als Ergänzende
Massnahme zu dieser Bewer-
tung wird bis zum Jahresende
die europäische Kampagne
«Sicher im Tunnel» durchge-
führt.

Im Notfall ist das richtige Ver-
halten in den ersten Minuten
entscheidend.

Den Startschuss für die Akti-
on gab die Aufschaltung der Sei-
ten www.tunnel.tcs.ch, welche
der Verkehrssicherheit in den
Tunnels gewidmet sind. Auf der
Website werden nach und nach
verschiedene kostenlose Unfall-
verhütungs- und Informations-
elemente zur Verfügung stehen.
Unter anderem können die Er-
gebnisse der Bewertung der
wichtigsten Strassentunnels Eu-
ropas abgerufen werden. Eine
interaktive CD-ROM erlaubt
dem «User» das Fahren im Tun-
nel auf spielerische Art zu trai-
nieren. Auch die Detailergebnis-
se der Schweizer Tunneltests
2004 können auf der Internet-
seite abgerufen werden.

Notwendigkeit

Mit der Teilnahme an dieser eu-
ropäischen Kampagne unter-
stützt der TCS die Notwendig-
keit, einheitliche und sinnvolle
Empfehlungen an die Automobi-
listen abzugeben.          (TCS)

Verkehrssünder-Beurteilung
Die mangelnde charakterliche
Eignung von Fahrzeuglenkern
kann die Verkehrssicherheit be-
einträchtigen. Bei besonders
auffälligen Lenkern lassen die
Administrativbehörden deshalb
Gutachten erstellen. Dazu hat
die Universität Fribourg im Auf-
trag der Schweizerischen Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung
bfu einen Test entwickelt, der
erstmals die verkehrsspezifische
Ausprägung von Persönlich-
keitsdimensionen misst.

Herr X. wird zum wiederhol-
ten Mal bei einer Geschwindig-
keitsüberschreitung erwischt.
Diesmal sind es über 30 Stun-
denkilometer zu viel. Natürlich
erhält X. wiederum eine Busse.
Und selbstverständlich wird
ihm – zum wiederholten Mal –
der Führerausweis entzogen.
Aber diesmal will es das Stras-
senverkehrsamt genauer wis-
sen. Was ist mit X. los? Kann
man ihn mit gutem Gewissen
wieder als Autofahrer auf die
Strasse lassen? Jetzt ist der Zeit-
punkt für eine Untersuchung
durch den Verkehrspsychologen
gekommen.

«Charakterlich Auffällige»

Dr. Z. ist ein erfahrener ver-
kehrspsychologischer Diagnos-
tiker. Er hat bereits viele auffäl-
lige Autofahrer untersucht. Viele
von ihnen haben Alkoholproble-
me und sind beim Fahren in an-
getrunkenem Zustand (FiaZ) er-
wischt worden.

Neben den Alkoholtätern gibt
es aber auch die «charakterlich
Auffälligen», das heisst Leute,

die sich nicht ausreichend an die
Verkehrsregeln halten, bei de-
nen aber keine Alkoholproble-
matik vorliegt. Zu dieser Grup-
pe gehört X.

Dr. Z führt mit X. zunächst
einmal ein Gespräch – die so ge-
nannte Exploration. Hier ver-
sucht er sich ein Bild von der
Person, ihrer Lebenssituation
und den konkreten Verfehlun-
gen im Strassenverkehr zu ma-
chen. In einem weiteren Schritt
prüft Dr. Z., ob X. nicht nur leis-
tungsmässig, sondern auch cha-
rakterlich überhaupt geeignet
ist, am Strassenverkehr teilzu-
nehmen. Dazu verwendet er
den «Test zur Erfassung ver-
kehrsrelevanter Persönlichkeits-
merkmale» (TVP), den die bfu
vom Zentrum für Testentwick-
lung und Diagnostik der Univer-
sität Fribourg hat erarbeiten las-
sen. Es handelt sich dabei um
einen Fragebogen mit insgesamt
167 Fragen, die sich mit allge-
meinen und verkehrsbezogenen
Themen beschäftigen. Aus den
Antworten werden verschiede-
ne Summen, beispielsweise zur
emotionalen Labilität einer Per-
son, gebildet. Dies sind die so
genannten Skalenwerte, die auf-
zeigen, wie sich die untersuchte
Person im Vergleich zu anderen,
«unauffälligen» Verkehrsteil-
nehmern selbst beschreibt. Um
sicherzugehen, dass wahrheits-
gemäss geantwortet wird, bein-
haltet der TVP auch eine Baga-
tellisierungsskala, an der man
erkennt, ob der Befragte ver-
sucht hat, sich in einem
besonders guten Licht darzu-
stellen.           (bfu)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Erwarten Sie ein neues Auto: mit sportlichen Benzin- 
und bärenstarken Dieselmotoren, bis zu 6 Gängen und
DSG-Direktschaltgetriebe, einer Ausstattung vom Feins-
ten und dem Handling einer Sportlimousine. Alles
kombiniert mit der Vielseitigkeit eines Vans. Endlich ein
Auto, das es schafft, höchste Funktionalität in grossarti-
ges Design zu verpacken. Willkommen beim SEAT Altea. 

SEAT Altea.
Zeit für Veränderung.

SEAT Altea
1.6 Reference
ab Fr. 24 150.–
www.seat.ch

Grenzgarage
Klettgauerstrasse 41, 8212 Neuhausen
Tel. 052 675 55 25, Fax 052 675 55 20
juerg.osterwalder@GarageGasser.ch
www.GarageGasser.ch
Dorfgarage, H. U. Müller, Blattenweg, 8235 Lohn, Tel. 052 649 43 00
M. Panscera, Hauptstr. 36, 8246 Langwiesen, Tel. 052 659 42 00
Degerfeldergarage, Kaltenbacherstr. 30, 8260 Stein am Rhein,
Tel. 052 741 35 44



NEW GENERATION COMPACT.

Mehr Platz, mehr Sicherheit, mehr Komfort. 
1.3 Motor, 82 PS, ABS, 4 Airbags, Radio/CD, Servolenkung, 

ZV mit Fernbedienung, elektr. Scheibenheber, Bordcomputer 

alles inkl. für Fr. 16’940.– 
Mit 4-Stufen-Automat + Fr. 1’500.–

DER NEUE HYUNDAI GETZ.

Jetzt mit Gratis-Klimaanlage im Wert von Fr. 1’275.–

Rund ums Auto                                           15Eine Sonderseite der schaffhauser az
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Sicherheitsgurten

Die Gurten-Tragquoten stagnieren
bfu. 81 Prozent der Fahr-
zeuglenkenden und 56 Pro-
zent der Mitfahrenden auf
den Rücksitzen tragen die Si-
cherheitsgurten. Diese gegen-
über dem Vorjahr fast unver-
änderten Schweizer Quoten
ergab die repräsentative Zäh-
lung 2004 der Schweizeri-
schen Beratungsstelle für Un-
fallverhütung bfu.

Prozent). Auch hier unterschei-
den sich die regionalen Quoten
markant (Deutschschweiz: 84
Prozent / Westschweiz: 74 Pro-
zent / Tessin: 61 Prozent).

nur 71 Prozent. Das Unfallrisiko
entspricht aber keineswegs der
subjektiv empfundenen Gefahr:
Auf Innerortsstrassen verunfall-
ten letztes Jahr fast dreimal

Grosse Unterschiede
bestehen auch beim Gur-
tentragen an den ver-
schiedenen Ortslagen:
Während sich auf Auto-
bahnen 88 Prozent der
Lenkenden angurten,
sind es ausserorts noch
83 Prozent und innerorts

Nachdem die Gurtentragquote
auf den Rücksitzen vor zwei
Jahren markant von 32 auf 55
Prozent gestiegen war, stabili-
sierte sie sich 2004 bei 56 Pro-
zent. Im Tessin befolgen nur ge-
rade 36 Prozent die seit 1994
geltende gesetzliche Vorschrift
(Deutsch- und Westschweiz: je
57 Prozent). Das bereits 1981
eingeführte Gurtenobligatori-
um für Fahrzeuglenker respek-
tierten 81 Prozent (Vorjahr: 80

mehr Fahrzeuginsassen als auf
Autobahnen (8064 respektive
2819). Das Gurtentragen sollte
deshalb gerade auch auf kurzen
Innerortsstrecken eine Selbst-
verständlichkeit sein.

 6. bfu-Forum

In Frankreich und Deutschland
gurten sich weit über 90 Prozent
der Fahrzeuglenkenden an – das
Potenzial dieser Rückhaltevor-
richtung wird in der Schweiz
also noch lange nicht ausge-
schöpft. Die bfu widmet deshalb
ihr 6. Forum dem Thema «Si-
cherheitsgurt» und stellt dabei
ihre neueste Studie vor.

Koreas Nr. 1

Alles dabei

www.hyundai.chNettopreise inkl. MWSt.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
 Grubenstrasse 79     8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 81 07  Fax 052 624 67 23

Ihr Lastentaxi für Express-Kurierfahrten, 
Thermotransporte,Tag und Nacht, sowie 

auch an Sonn und Feiertagen, mit PKW‘s, 

Lieferwagen mit Hebebühne und Anhänger, 
bis zu 3000 kg Nutzlast, bis 20 Pal.Stellplätze 

und bis 270 cm Innenhöhe.

Nur 81
Prozent
der Fahr
zeuglenker
tragen den
Gut – das
ist
gefährlich.
(Peter
Pfister)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Xamax Neuchâtel

Samstag, 17. Juli, 19.30 Uhr, Stadion Breite

Start zur Super League
Zum vierten Mal in seiner
Klubgeschichte hat der FC
Schaffhausen den Aufstieg in
die höchste Spielklasse ge-
schafft. Nach hektischen Wo-
chen kann er die Saison mit
dem Heimspiel gegen das re-
nommierte Xamax beginnen.
Gespannt wartet ein zahlrei-
ches Publikum auf das Ab-
schneiden des neuen FCS-
Teams.

HANS URECH

Vor neun Wochen fand auf der
Breite das für den Aufstieg ent-
scheidende Spiel gegen Chias-
so statt. Begeistert feierten die
Fans mit dem Seeberger-Team
das Ereignis. Inzwischen ist vor
und hinter den Kulissen viel
gelaufen. Das Stadion Breite
muss den umfangreichen Vor-
schriften des Verbandes ent-
sprechend um- und ausgebaut
werden, und die Politik musste
zu den Ausgaben Ja sagen. Die
FCS-Verantwortlichen hatten
fast rund um die Uhr alle Hän-
de voll zu tun, um überhaupt
die Bewilligung zur Austragung
der Heimspiele auf der Breite
zu erhalten.

Daneben galt es, auch das
Kader Super-League-tauglich
zu machen. Es war ein Kom-
men und Gehen von zahlrei-
chen Testspielern. Und zuletzt
kam als negative Überra-
schung der Wegzug von Top-
skorer Neri zu YB. Ein herber
Verlust, denn er hatte doch
grosse Anteile am Aufstieg.

Verschiedene Spiele ermög-
lichten dem Trainer, seine neue
Mannschaft aufzubauen, zu-

letzt in Radolfzell gegen ein
(müdes) Schalke 04, das 2:0 be-
zwungen werden konnte. In der
Abwehr sind der Luzerner Ma-
ric und der Wiler Rizzo neben
dem sicheren Wert Sereinig ge-
geben, im Mittelfeld der St. Gal-
ler Calo mit dem jungen Deut-
schen Truckenbrod und im
Sturm der Frankfurter Henge-
mühle mit Bunjaku und Todis-
co.

XAMAX MIT VIELEN NEUEN

Mit den Neuenburgern kommt
ein traditioneller Oberhaus-
klub auf die Breite. Seit 1973
gehört der Verein von Gilbert
Facchinetti ununterbrochen
(zuvor spielte Cantonal Neuen-
burg in der NLA) der höchsten
Spielklasse an. Zwar gelang der
Ligaerhalt vor wenigen Wochen
nur hauchdünn (Barrage gegen
Vaduz mit 2:0 und 1:2), trotz-
dem ist Xamax ein klingender
Name. Neu ist die Partie um
Meisterschaftspunkte, hingegen
gastierte Xamax hier vor zwei
Jahrzehnten im Cupachtelfinal
(0:4) mit Trainer Gilbert Gress.

Dem neuen Trainer Dellacasa
(früher bei Bellinzona und Win-
terthur) stehen die Stürmer For-
schelet, Hassli und Ojong nicht
mehr zur Verfügung. Auch Hü-
ter Bettoni (zu YB) zog weg.
Vier neue Spieler kommen aus
Frankreich, dazu Andrade
«Tuti» vom brasilianischen
Olympiateam.

Geblieben sind von Bergen
und Margairaz (beide gehören
zum U21-Kader der Schweiz),
das laufstarke Mittelfeldduo
Bättig/Oppliger, der offensive
Verteidiger Griffiths, Routinier
Alexandre Rey, Stürmer M'Futi
und Hüter Delay.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Folienschriften
Firmentafeln, Bau- und Werbetafeln, Blachen,

Schweizersbildstr. 40, 8207 Schaffhausen

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 624 19 24 Telefax 052 624 74 79
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch
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Nominationen im Reiat und Klettgau
Reiat/Klettgau. Die ÖBS Thayngen
nominiert Bruno Ranft, Bauinge-
nieur HTL und Familienvater
(zwei Kinder) als Kandidaten für
die am 24. Oktober stattfindende
Neuwahl in den Gemeinderat.  An
der letzten Versammlung der
ÖBS-Ortspartei wurde Bruno
Ranft ohne Gegenstimme emp-
fohlen. Im Gemeinderat tritt Bru-
no Jud (FDP) zurück. Die FDP hat
Einwohnerrat Andreas Beutel no-
miniert und beabsichtigt, einen
zweiten Kandidaten aufzustellen.
Für die FDP treten die bisherigen
Kantonsräte Christian Amsler
(Stetten) und Max Wirth (Meris-
hausen) wieder an. Die FDP
möchte im Reiat einen dritten Sitz
erreichen. Sie tut dies mit Elisa-
beth Bührer, Andreas Beutel, Wer-
ner Hakios, Urs Kurz, Denise

Rupp, Lorenz Laich, Robert Ro-
schi und André Schumacher.

Die SP Thayngen hat be-
kanntlich Peter Marti als Nachfol-
ger des zurücktretenden Stephan
Müller und Theres Sorg (bisher)
für den Gemeinderat nominiert.
Für den Bankrat treten Stephan
Müller (bisher) und Egon Bösch
(neu) an, für die Schulbehörde Ri-
chard Schärrer und Katja Stauber
(bisher) und als Friedensrichterin
Ruth Häberlin (bisher).

Die FDP Klettgau hat die vier bis-
herigen Kantonsräte Ruedi Hablüt-
zel, Hansruedi Schuler, Georg Mei-
er, Hans-Ulrich Güntert sowie Bri-
gitta Hinterberger, Christine Wald-
vogel, Heinrich Müller, Willi Günter,
Fabian Hell, Martin Kessler, Walter
Linsi und Andreas Wildi für die Kan-
tonsratswahlen nominiert.        (ha.)

Simplex fertigt Rohre für den Lötschberg
Beringen. Die Simplex AG hat in
ihrer neu erstellten Produktions-
halle vor zwei Wochen die Ferti-
gung von Kanalisations- und Ka-
belschutzrohren aus Polyäthylen
aufgenommen. Die bis zu 15 Me-
ter langen Rohre mit Durchmes-
sern von 110 bis 400 Millimetern
werden in acht so genannten Ex-
trusionsmaschinen von zurzeit
zwölf Mitarbeitern hergestellt. Im
Endausbau sollen acht weitere
Anlagen hinzukommen. Dannzu-
mal sollen in einem Dreischicht-
betrieb 40 Mitarbeiter beschäftigt
werden. Einen Stellenabbau wird
es hingegen im Simplex-Werk im
deutschen Hohentengen geben,
wo noch rund 20 Mitarbeitende
PVC-Rohre herstellen werden.
Wie viel in den Standort Beringen
investiert wurde, wollte Simplex
nicht bekannt geben. Geschäfts-

führer Johann Russ sprach von ei-
ner guten bis sehr guten Auftrags-
lage. Unter anderem habe man

den Auftrag für sämtliche Kanali-
sations- und Kabelschutzrohre im
Lötschbergtunnel erhalten.     (pp.)

Die Rohre können vor Ort mit Muffen versehen werden. (Peter Pfister)

Erfolg für
Beyeler
Schaffhausen. Beim In-
ternationalen «Ki-
JuTh»-Festival in Stutt-
gart wurden die Nomi-
nierungen Deutscher
Kindertheaterpreis und
Deutscher Jugendthea-
terpreis bekannt gege-
ben. Insgesamt wurden
sieben Stücke nomi-
niert, davon zwei des
Schaffhausers Andri
Beyeler. Nominiert für
den Deutschen Kinder-
theaterpreis sind drei
Stücke, darunter von
Andri Beyeler «Die
Kuh Rosmarie», frei
nach dem Bilderbuch
«Die Kuh Rosalinde»
von Frauke Nahrgang
und Winfried Opge-
noorth  (aus dem
Schweizerdeutschen
von Juliane Schwerdt-
ner).

Nominiert für den
Deutschen Jugendthea-
terpreis sind vier Stü-
cke, darunter  von An-
dri Beyeler «the killer
in me is the killer in
you my love» (aus dem
Schweizerdeutschen
von Martin Frank und
Juliane Schwerdtner)
für Jugendliche und Er-
wachsene. Die Preisver-
leihung findet Anfang
Dezember 2004 wäh-
rend des Autorenfo-
rums in Frankfurt am
Main statt. (Pd.)

PERSÖNLICH

Franz Schneble
und Theo Ruh
Die Verkehrsbetriebe
bedanken sich bei
Franz Schneble und
Theo Ruh für die lang-
jährigen Dienste. Die
beiden Buschauffeure
gehen in Pension. Franz
Schneble ist der letzte
aktive Fahrer, der noch
das Tram gefahren hat.

Sanierung
Schaffhausen. Das Alters- und Pfle-
geheim der Stiftung Schönbühl
muss saniert werden. Das Raum-
programm sieht im Endausbau 45
Einzelzimmer und 24 Zimmer für
Wohngruppenbewohnerinnen und
-bewohner sowie acht Zimmer für
Temporäraufenthalte, alle mit Du-
sche und WC, vor. Um das Projekt
von 14,75 Millionen Franken zu fi-
nanzieren, beabsichtigt die Stif-
tung, ihr Land für 3,5 Millionen
Franken an die Stadt zu verkaufen
und es im Baurecht wieder zurück-
zunehmen. Die Stadt legte ihren
Beitrag auf 1,6 Millionen Franken
fest und löst damit den gleichen
Beitrag beim Kanton aus. Über den
Kredit von 5,1 Millionen Franken
für den Landkauf und den Baubei-
trag entscheiden die städtischen
Stimmberechtigten am 29. August.
(Pd./ha.)

Charmilles feiert den Aufschwung
Schaffhausen. Vor Kurzem konnte
die Charmilles in ihrem Werk auf
dem Ebnat einen Meilenstein fei-
ern: Die 2‘500. Elektroerosions-
maschine der Reihe «Roboform
350» konnte an den Kunden aus-
geliefert werden. Anlässlich der

kleinen Betriebsfeier, mit der das
Jubiläum gewürdigt wurde, erfolg-
te auch die Mitteilung, dass seit
dem Jahresanfang ein um 20 Pro-
zent höherer Bestelleingang regis-
triert werden konnte. Vor allem
die asiatischen Abnehmer schei-

nen für die Produkte aus Schaff-
hausen zurzeit besonders emp-
fänglich. Mit einer eigens für die-
sen Markt konzipierten Senkero-
sionsmaschine wollen die Verant-
wortlichen diesen Aufschwung
noch verstärken.                     (ph.)
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Welche Röhre?
Schaffhausen. Schön, wie zahl-
reich Sie mitgemacht haben, lie-
be Rätslerinnen und Rätsler!
Bei unserer ersten Wettbewerbs-
frage handelte es sich selbstre-
dend um den Emmersbergtun-
nel, den Eisenbahntunnel von
Schaffhausen nach Feuerthalen,
der unter dem Emmersberg
durchgeht (siehe auch «Wo-
chengespräch» auf Seite 4/5).
Unsere Glücksfee Bea Hauser
zog den Namen von Beat Gnä-
dinger, Alterswohnheim, 8262
Ramsen. Herzliche Gratulation,
das 50er-Nötli ist bereits
unterwegs in den oberen Kan-
tonsteil.

Auch diese Woche gibt es
wieder 50 Franken zu gewinnen.
Unsere zweite Röhre  ist eher
von der ungewöhnlichen Sorte.
Passiert wird sie vor allem von
Enten und Fischen. Letztere ha-
ben übrigens ganz in der Nähe
eine zweite, verborgene Röhre
zur Überwindung eines von
Menschen geschaffenen künstli-
chen Hindernisses. Wo befindet
sich diese Röhre, und was kann

man im Hintergrund erkennen?
Als Preis winken wiederum 50
Franken.

Schicken Sie uns Ihre Lösung
bis Dienstag, 20. Juli, an schaff-
hauser az, Webergasse 39, Post-

fach 36, 8201 Schaffhausen, per
Fax an 052 633 08 34 oder als
E-Mail an sh-az@bluewin.ch. Te-
lefonisch übermittelte Lösun-
gen können wir leider nicht ent-
gegennehmen. Die Namen der

Gewinnerin oder des Gewinners
werden mit der Lösung in der
nächsten Nummer bekannt ge-
geben. Wir wünschen Ihnen ei-
nen schönen Sommer und viel
Spass beim Grübeln!           (pp.)

Wo befindet sich diese eher ungewöhnliche Röhre?                                                                 (Peter Pfister)

F R E I E  S C H U L E  B Ü S I N G E N

Beginn September 2004,
Anmeldung ab sofort.
Telefon 0049 7734 93 46 02

Das ANTIQUA Buch-Antiquariat
wir aufgelöst.
Darum verhökere ich
sämtliche Bücher
zum halben Preis!
5.–17. Juli, Montag–Samstag
10.00–17.00 Uhr, nur gegen Bar-
zahlung und sofortiger Mitnahme.
ANTIQUA Buch Antiquariat
Neustadt 45, 8200 Schaffhausen

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

Händ mit Herz
diened Ihne bi,
«dem oder säbem», händ Ziit,
sind spontan und flexibel !
Telefon 052 682 22 27  gratis

GRATIS

Dachsen, im Juli 2004
Wenn Du bei Nacht den Himmel anschaust,
wird es Dir sein, als lachten alle Sterne,
weil ich auf einem von ihnen wohne,
weil ich auf einem von ihnen lache.

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von

Lilly Schwarzmann
19. 12. 1915–12. 7. 2004

Wir vermissen Dich.
Hermann
Alma, Willi, Alexander
Brigitte, Marcel
Richard
Irene, René, Mäge

Die Urnenbeisetzung findet auf Wunsch der Verstorbenen im engsten Familienkreis statt.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man der Stiftung SOS Beobachter, 8021 Zürich,
PC 80-70-2.



die freizeit-az
vom 15. bis 22. Juli 2004

Auswärts: Einen Tag
mehr auf dem Gurten
Seite 21

Kultur: B. B. King am
Hohentwiel-Festival
Seite 21

Kino: Seelenloses
Remake mit Stars
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: 2 Tickets
fürs Kino Kiwi-Scala
Seite 23

19

Sommergarten-Soirée mit Felipón & Cristina im Dolder 2

KUBA LIEGT GLEICH UM DIE ECKE

S O ,  1 7  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

fraz. Kubanisches für Gau-
men und Ohr gibts am
Sonntag im Dolder 2: An
der Sommergarten-Soirée
kann kubanisch getafelt
werden, Felipón & Cristina
machen dazu wunderbare
Musik.

Längst ist Kuba nicht mehr der
blosse Inbegriff des Widerstandes
gegen den Kapitalismus –
mindestens so bekannt wie Fidel,
Che und die 50er-Jahre-Schlitten,
die das Stadtbild Havannas prägen,
ist die kubanische Musik,
besonders der Son. Doch auch für
den Gaumen hält die Karibikinsel

einiges an Leckereien bereit. Von
beidem – kulinarischem und musi-
kalischem – wirds am kommenden
Sonntag im Dolder 2 mehr als

genug haben. Auf dem Programm
steht nämlich eine Sommergarten-
Soirée mit karibischen Spezialitä-
ten. Bei hoffentlich (und endlich
wieder einmal!) hochsommerli-
chen Temperaturen können Dai-
quiris (kubanischer Cocktail) ge-
schlürft werden, und das Buffett
hält drei Menüs bereit.

Ebenso verführerisch ist das
Menü auf der Bühne: Der kubani-
sche Sänger, Gitarrist und Kompo-
nist Felipón gehört zu den Vertre-
tern der so genannten «Nueva
Canción Cubana». In seiner Musik
gibt es ein faszinierendes       Neben-
einander von kubanischem Son
und afrikanischen Rhythmen. Fe-
lipón tritt zusammen mit der   Pia-
nistin Cristina auf, die seine aus-
drucksstarke Leadstimme vokal wie
auch instrumental ergänzt  und der
Musik noch mehr Fülle verleiht.

Eine Anmeldung zur Sommer-
garten-Soirée wird empfohlen
(info@dolder2.ch oder Telefon
052 659 29 90)

Vertreter der
«Nueva Canción
Cubana»: Felipón.

P
D

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,

TEL. 052 624 53 33

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04



die freizeit-az
fraz

fraz. Die norwegische Komö-
die «Elling – Nicht ohne mei-
ne Mutter» basiert, wie schon
ihr Vorgänger, auf einem Ro-
man von Ingvar Ambjorson.

Das neurotische Mutter-Söhn-
chen Elling (Per Christian Ellef-
sen) reist mit seiner greisen Mutter
(Grete Nordra) nach Mallorca.
Auf ihrer  letzten gemeinsamen
Reise versucht sie verzweifelt, ih-
rem Sohn das zu vermitteln, was
ihr in den letzten Jahren nicht ge-
lungen ist. Der zweite «Elling»-
Film kommt düsterer und weniger

kino 20

P
D

Mord- oder Reanimationsversuch?

YUPPIE-SCHWANK
eh. Ben Stiller, Drew Barrymore

und Danny DeVito: ein komödian-
tisches Dreiergespann, das für soli-
den Humor made in Hollywood
steht – sollte man meinen … Doch
Danny DeVitos schwarze Komödie
«Duplex» (auf Deutsch unter dem
sinnigen Titel «Der Apartement-
Schreck» zu sehen) wird kaum je-
manden zum Schenkel-Klopfen
animieren.

Das Yuppie-Pärchen Alex (Stil-
ler) und Nancy (Barrymore) erfül-
len sich den Traum vom Eigen-
heim und erwerben ein zweistöcki-
ges Brownstone-Haus, ein so ge-
nanntes Duplex. Doch die Sache
hat natürlich einen Haken: Die

«Stepford Wives»: Starbesetzte Science-Fiction-Komödie

AMERIKANISCHER ALBTRAUM

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

«Elling – Nicht ohne meine Mutter» liefert die Vorgeschichte der Erfolgskomödie «Elling»

SUN, FUN AND NOTHING TO DO

So ein Spass
aber auch.

Im Land der
unbegrenzten
Superpunkte.

P
D

P
D

unterhaltsam als sein Vorgänger
daher. Dies liegt auch an der Figur
Ellings, welche durch ihre ungeho-

belte Rüpelhaftigkeit einiges an
Charme eingebüsst hat.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

alte Brooklynerin Mrs. Conelly
(Eileen Essels) geniesst Wohn-
recht auf Lebenszeit. Schnell ent-
puppt sich die  greise Dame als un-
erträgliche Plage, die den jungen
Karriereleuten mit ihren ohrenbe-
täubenden Fernsehabenden, dem
launischen Papagei und den Blas-
kapellenproben arg auf die Nerven
fällt. Da mit einem natürlichen
Ableben der rüstigen Rentnerin
nicht so bald zu rechnen ist, hilft
das zielstrebige Paar der Natur halt
etwas nach …

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

eh. Das Remake des sozial-
kritisch gefärbten «The
Stepford Wives» lässt die
politische Bissigkeit seines
Vorgängers vermissen.

Als die ehrgeizige TV-Produzen-
tin Joanna (Nicole Kidman) gefeu-
ert wird, bricht für die Karrierefrau
eine Welt zusammen. Gatte Walter
(Matthew Broderick) kündigt dar-
auf seinen Job und zieht mit Frau
und Kindern in die idyllische
Kleinstadt Stepford in Connecti-
cut. In der makellosen Gemeinde
gibt es weder Arbeitslosigkeit noch
Lärm oder Schmutz. Sogleich wird
die Familie herzlich aufgenommen
und von Stepfords Vorzeige-Ehe-
paar Claire und Mike Wellington
(Glenn Close und Christopher
Walken) ins gesellschaftliche Le-
ben eingeführt. Doch hinter den
Vorgärten des Städtchens spielt
sich Merkwürdiges ab. Die Frauen
sind ihren Männern hörig und
scheinen alle mit einem Lächeln

geboren worden zu sein. Während
Walter schnell in den Männer-
Club eingebunden wird, sträubt
sich Joanna, im Kochen, Putzen
und Gärtnern ihre Erfüllung zu su-
chen. Stattdessen findet sie in der
neu zugezogenen Schriftstellerin
Bobbie (Bette Midler) und dem
homosexuellen Architekten Ro-
bert (Roger Bart) zwei Verbündete.

Vor dem Hintergrund des frühen
Feminismus zeichnet Ira Levins
Roman «The Stepford Wives» ein
düsteres Bild der Stellung der Frau
im Amerika der 70er-Jahre. Frank
Oz' Remake hingegen entfernt
sich von der ursprünglichen Sozi-
alkritik und kommt – genau wie
die perfekten Stepforder Damen –
zwar  äusserlich ansprechend, bei
genauerer Betrachtung aber ziem-
lich seelenlos daher.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Stepford Wives. Remake des Klassi-
kers mit Starbesetzung. D, ab 12 J., tägl.
14.30/17/20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Duplex. Komödie mit Ben Stiller. D, ab 12 J.,
tägl. 14.30/17/20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Spiderman 2. Sequel des Riesenerfolgs mit
Tobey Maguire. D, ab 10 J., tägl. 14/14.15/
17/17.15/20/20.15 h, Fr/Sa auch 23/23.15 h.
Mädchen, Mädchen 2. Deutsche Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 14.30 h/17/20.15 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Shrek 2. Meet the parents … D, ab 6 J.,
tägl. 14.30/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Harry Potter and the Prisoner of Aska-
ban. Neues Abenteuer mit dem berühmten
Zauberlehrling. D, ab 10 J, tägl. 14/17/ 20
h, Fr/Sa auch 23 h.
The Day after Tomorrow. Roland Emme-
richs neuer Endzeitfilm. D, ab 12 J., tägl.
14.15/17/20 h (ausser Di, 20.7.), Fr/Sa
auch 22.45 h.
Dirty Dancing 2. Schmutziges Tanzen vs.
La Revolución. D, ab 12 J., tägl. 14.30 & 17
h sowie tägl. (ausser Fr & Sa) 20 h.
Filmforum: Sternenberg. Schweizer Film
mit Mathias Gnädinger. Dialekt, ab 12 J. Di
(20.7.). 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Agata e la tempesta. Die neue Komödie
des Regisseurs von «Pane e tulipani». I/d/f,
ab 14 J., tägl. 17.30 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Before Sunset. Gelungenes Sequel von
«Before Sunrise». E/d/f, ab 12 J., Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Mors Elling – Nicht ohne meine Mutter.
Das schräge Prequel zum Hit «Elling». Norw/
d/f, ab 12 J., Do-So, 17 h, So auch 11h.
Kitchen Stories. Liebenswerte Komödie
aus Norwegen. Mi, 20 h.

Openair-Kino Benken
Innenhof Gasthaus zur Sonne
Lange lebe, Ned Devine! Herzig-skurrile
Komödie aus Irland. Fr & Sa, 19 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Peter Pan. Neuverfilmung der Kultge-
schichte. Sa, 16 und 18.30 h. Im Rahmen
des Steiner Ferien(s)passes.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Filmbeginn: jeweils 21.30 h (bei
schlechtem Wetter im Gems-Kino). Do:
Mein Leben ohne mich Fr: Lost in Translati-
on. Sa: Fluch der Karibik. So: Erbsen auf
halb 6. Mo (19.7.): Frida. Di (20.7.): Balzac
& die kleine chinesische Schneiderin. Mi
(21.7.): Big Fish. Do (22.7.): Was nützt die
Liebe in Gedanken.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform mit der Poprock-Band Nuel (ZH).
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Felipón y Cristina. Sommergartensoirée
mit kubanischer Musik und kubanischen
Speisen. 17 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feu-
erthalen.
Hohentwielfestival. Lucia Aliberti. 20 h,
Burgruine, D-Singen.

Samstag
Hohentwielfestival. B.B. King. 19 h,
Burgruine, D-Singen.
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Auswärtstipp: Vielseitiges Programm und einmalige Atmosphäre auf dem Gurten

ALLER GUTEN TAGE SIND VIER …
hb. Neu beginnt heuer das
Gurtenfestival schon am
Donnerstag und dauert so-
mit vier ganze Tage lang.

Auch in diesem Jahr verzichtet
man auf dem Berner Hausberg auf
die ganz grossen Kisten und präsen-
tiert stattdessen ein gut durch-
mischtes und absolut festivaltaugli-
ches Programm. An allen vier Ta-
gen und auf beiden Bühnen ist
dabei Abwechslung pur angesagt:
Rock, Pop, Hip-Hop, Reggae, Elek-
tro oder Latin – wer da nicht fündig
wird, dem ist auch nicht mehr zu

helfen! Zu den Highlights dieses
Jahr gehören «Placebo», Nena,
«Monster Magnet», «Die Ärzte»
oder etwa die Indie-Popper «Myslo-
vitz» aus Polen, die auf der Bühne
schlicht eine Wucht sind. Daneben

sind natürlich auch eine Menge
Heimspiele angesagt: «Plüsch» sind
auf der Hauptbühne, ebenso «Züri
West» mit neuer Platte und Ste-
phan       Eicher mit alter Frisur.

DO-SO,  GURTEN,  BERN

Machen am Freitag
die Hauptbühne klar:

«Placebo».

A
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Eingängiger Pop-Rock ist das Marken-
zeichen von Nuel.

NEUE STIMME
fraz. Im Rahmen des Session

Club Dimitri, der jeweils am Don-
nerstagabend über die Bühne geht,
präsentiert der Gitarrist, Songwri-
ter und Sänger Nuel sein Erstlings-
werk «Medicine». Die Fünf-Song-
EP hat er übrigens mit Hilfe von
Jean-Pierre von Dach und Gigi
Moto aufgenommen. Seine Musik
lässt sich am ehesten als Pop-Rock
bezeichnen, da und dort schim-
mern auch mal britpoppige Riffs
durch – einer, von dem man
hoffentlich noch mehr hören wird!

DO,  21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

FLIEGENDE SPÄNE
fraz. In Schaffhausen fliegen die

Späne! Kommende Woche findet
auf dem Herrenacker ein Holzbild-
hauer-Symposium statt. Zwei jun-
ge Bildhauerinnen und acht junge
Bildhauer bearbeiten bis am Frei-
tag (23. Juli) unter dem Motto
«Amorph» je einen manns- bzw.
frauhohen Weisstannenstamm.

MO (19 .7 . )  –  FR (23 .7 . ) ,  HERRENACKER (SH)

35. Hohentwiel-Festival mit vielen Stars

STARS SINGEN IN SINGEN
fraz. Auch in seiner 35. Aus-
gabe glänzt das Hohentwiel-
Festival mit vielen Stars.
Heuer unter anderem mit B.
B. King und Zucchero.

Seit 1969 ist der Hohentwiel der
Hausberg der Singener, und seither
findet auch das alljährliche Hoh-
entwiel-Festival statt. auch die
Ausgabe 2004 glänzt mit vielen
Stars und einem Programm, das

Sie wird das Hohentwiel-Festival eröff-
nen: Lucia Aliberti, Sopranistin.
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ausser Highlights auch viel, viel
Abwechslung verspricht. So wird
am morgigen Freitag die siziliani-
sche Sopranistin Lucia Aliberti,
die vor zwei Jahren schon zu Gast
war, das Festival eröffnen.
Ebenfalls schon einmal zu Gast

F R  B I S  M I  ( 2 1 . 7 . )
D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

war B. B. King, die Blueslegende
schlechthin. Nach 1994 kommt er
dieses Jahr wieder auf den Hohen-
twiel. Highlight der kommenden
Woche wird dann zweifellos das
Konzert des italienischen Super-
stars Zucchero sein. Den Schluss-
punkt macht dann eine Midsum-
mernight mit «Runrig», Paul Car-
rack und «Brainstorm» aus Lett-
land.

Infos: www.hohentwielfestival.de.
Tickets: 0049 7731 85262

Nach 1994 wieder
auf dem Singener
Hausberg:
Blueslegende
B. B. King.

Kommende Woche
Hohentwielfestival. Zucchero. Support
The Accoustical South. Di (20.7), 19  h,
Burgruine, D-Singen.
Hohentwielfestival. «Midsummer
Nights»: Runrig, Paul Carrack, Brainstorm.
Mi (21.7.), 19 h, Burgruine, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (22.7.), 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. DJ Anton: Classics. Ab 21 h, Re-
pfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Stella. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Ladies Night mit Men Strip. Ab 20 h,
Mühlentalstrasse (SH).

Freitag
Dolder 2. Dr. DJ ROLeY so chli funky-groo-
vy-jazzy – jou jou! Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Domino. Salsa, Merengue, R’n’B, Latin,
Reggae with DJ Michael. Ab 21 h, Repfer-
gasse 17 (SH).
Orient. French Connection: Hip Hop Fran-
çais mit Rocksteady & Friends. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Rock im Tal. Ab 21 h, Mühlentalstras-
se (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Pirat of Dolder Bay: Schätze
aus Streifzügen durch Rock und Blues. Ab
21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. DJ Roger M. Music all over the
world. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Reggae Disco mit Real Rock
Sound & Jamaican Roots. Ab 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).
Orient. DLX R’n’B, Surprise Show mit Kosimo,
MC N Jazz. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Swiss Hip Hop Night – Dating Night
– Single Party mit Flasche 50er, Prince R.Z.
(Freestyle Show). Special Guest: Vaske de
Marko (CD-Single-Präsentation). Ab 20 h,
Mühlentalstrasse (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
No e Theater: De Giizhals vom Molière.
Freilichtproduktion des No e Wili-Vereins.
Derniere: 20.30 h, Bürgerasyl, Stein am
Rhein. Theaterbeiz offen ab 18.30 h.
Comixnix. Ein Variété-Spektakel mit Si-
bylle und Nicolas auf einer nostalgischen
Freilichtbühne. 20.30 h, Herrenacker (SH).
Auch: Fr/Sa. Nur bei guter Witterung!

D I E S  &  D A S

Freitag
Kantonalbank-Schiff. Schaffhausen ab:
17.30 h, Stein am Rhein ab: 20.40 h. Spezi-
alpreis pro Passagier: Fr. 6.-
Fischfahrt. Mit der MS St. Georg. 19.30 h,
Schifflände, Stein am Rhein. Reservation:
052 741 23 93.
Öffentliche Nachtwächterführung.
21.30 h, Stein am Rhein. Unbedingt VV be-
nützen: 052 742 20 90.

Samstag
3. Munotball. Mit der Stadtharmonie
Schaffhausen. 20 h, Festung Munot (SH).

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. «Von
Knonau an die Reuss». 7.45 h, Reisezen-
trum Bahnhof (SH).



Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 18. Juli
09.00 Eucharistiefeier mit Pfarrer M.

Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 18. Juli
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten! Pfarrerin
Bettina Krause, Buchthalen. Kol-
lekte. Glaube in der 2. Welt.

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst gemeinsam mit der
Münstergemeinde im St. Johann,
Pfr. Walter Eglin, Matthäus 11,
28. Chinderhüeti.

10.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr.
Georg Stamm, Predigttext:
«Wallfahren» mit Texten aus dem
Markus-Evangelium.

Kollekte: Spitex

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 20. Juli
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Eglise réformée française de
Schaffhouse
Dimanche 18. 7.
10.15 Chapelle du Munster: Culte

célébré par M. G. Riquet

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 17. Juli
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer

Dilgion Merz

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 18. Juli
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Georg

Stamm

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 18. Juli
10.15 Gottesdienst mit Taufe von Jen-

nifer Jackson und Isabella Chiara
Weber; B. Krause, Pfrn.; P. Geu-
gis, Orgel
Kollekte: Peace Brigades Interna-
tional

Dienstag, 20. Juli
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 18. Juli
09.30 Gottesdienst,

Predigt: St. Knecht

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Am
17. Juni

Gross-
auflage:
35000 Ex.

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT UND
VERWALTUNGSPOLIZEI

DECKBELAGSARBEITEN AN DER
EMMERSBERGSTRASSE,
ABSCHNITT FULACHSTRASSE BIS
GRUBENSTRASSE
Die Bauarbeiten für die Erneuerung der Kanalisations-
und Werkleitungen sind abgeschlossen. Der für den
Abschluss dieser Gesamtsanierungsmassnahme noch
ausstehende Deckbelagseinbau ist vom 19. bis 23. Juli
2004 vorgesehen. Während dieser Zeit wird die ge-
samte Lichtsignalanlage ausser Betrieb genommen. Der
Verkehr wird tagsüber von Hand geregelt. Der Linksab-
bieger aus der Fulachstrasse in die Emmersbergstrasse
wird gesperrt. Die Zugänge zu den Liegenschaften blei-
ben für Fussgänger offen. Bei nasser Witterung müssen
diese Arbeiten auf den nächst möglichen Tag verschoben
werden. Allfällige Verschiebedaten werden nicht mehr
separat publiziert.

Die Unternehmung und die Bauherrschaft sind bemüht,
die Emissionen auf das Notwendigste zu beschränken
und die Arbeiten möglichst zügig auszuführen. Tiefbau-
amt und Verwaltungspolizei bitten die Bevölkerung um
Verständnis für diese Arbeiten.

Senioren   Naturfreunde   Schaffhausen.  Mittwoch,
21. Juli. Wanderung Eglisau–Tössegg–Ziegelhütte–
Flaach.  Besammlung: Schalterhalle SBB, 12.30 Uhr,
Abfahrt: 12.53 Uhr, Rucksackverpflegung. Leitung: Kurt
Graf.

vom Dienstag, 13. Juli 2004

Gemüse: Auberginen kg 7.–; Buschbohnen kg 8.–; Fenchel
kg 4.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.–;
Lauch, grün, kg 5.–; Peperoni, grün, kg 6.–; Sellerieknollen
kg 5.–; Spinat kg 6.–; Fleischtomaten kg 5.–; Tomaten, gew.,
kg 4.50; Tomatenzweig kg 5.–; Zucchetti kg 5.–; Zwiebeln,
gelb, kg 2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 4.–; Broccoli kg
5.–; Kohlrabi Stück 1.50; Rotkabis kg 2.50; Weisskabis kg
2.50; Wirz kg 3.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 6.–;
Eisberg kg 4.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.50; Lollo, rot/grün,
kg 6.–; Nüsslisalat, kg 24.–; Radieschen, Bund 1.50; Rucola
kg 20.–; Salatgurken Stück 1.50. Kartoffeln: Charlotte kg
2.50; Nicola kg 2.20; Sirtema kg 2.20. Kernobst: Äpfel
Golden I kg 3.50; Äpfel Jonagold I kg 3.50; Äpfel übrige I
Inland, kg 4.20. Steinobst: Kirschen kg 10.–. Beeren: Erd-
beeren kg 10.–; Himbeeren kg 20.–; Johannisbeeren, rot, kg
8.–.

WOCHENMARKTBERICHT

Amtlich

 TERMINKALENDER
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

EINE STRAHLEFRAU IM BESTEN SINN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Da haben wirs: Kaum ist
das Wetter schlecht, blei-
ben alle zu Hause und ma-
chen an unserem kleinen,
aber feinen Wettbewerb
mit – zum Glück haben wir
letzte Woche an unserem
Postfächli angebaut …!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den deutschen
Schauspieler Gert Fröbe, der den
meisten wahrscheinlich aus dem
dritten Bond-Streifen «Goldfin-
ger» bekannt sein dürfte – dort gab
er als Auric Goldfinger für viele
den besten aller Bond-Bösewichte.
Überhaupt brillierte der Sachse als
Bösewicht, am unheimlichsten
vielleicht als Kindermörder im
schwarzweissen Klassiker «Es ge-
schah am hellichten Tag» mit
Heinz Rühmann. Doch Fröbe
konnte auch anders, was eigent-
lich auch viel mehr seinem Natu-
rell entsprach, galt er doch nicht
nur als sehr umgänglicher, sondern

Various Artists: «Barcelona Paris 2nd
Flight»,  (RecRec Vertrieb). Fr. 29.90

Wilm Hosenfeld: «Ich versuche jeden zu
retten», (ISBN 3-421-05776-1). Fr. 55.60

«Äffle & Pferdle», D 2004, (Monitorpop). Fr.
39.90

GELESEN
fraz. Wenige deutsche Soldaten

haben im Zweiten Weltkrieg sich
selbst gefährdet, um unschuldige
Menschen zu retten. Durch falsche
Papiere, Protektion und Lebensmit-
telschmuggel ermöglichte Wilm
Hosenfeld über viele Jahre zahlrei-
chen verfolgten Polen und Juden das
Überleben. Dabei ist er nicht von
vornherein Antinazi oder Pazifist.
Als Parteimitglied glaubt er 1939 da-
ran, in einen gerechten Krieg zu zie-
hen. Doch die erschütternden Erleb-
nisse verändern ihn. Erstmals wer-
den seine Tagebücher und die Briefe
an seine Familie, die Zeugnis von
seiner inneren Zerrissenheit geben,
in einem Buch publiziert.

GEHÖRT
hb. «Barcelona Paris – The 2nd

Flight» ist die perfekte Scheibe für
jene lauen Sommernächte, wie sie
uns dieses Jahr verwehrt blieben.
David de Barce, Resident DJ im
Pariser «Hotel Costes» hat auch
auf der zweiten Ausgabe dieser
Compilation bewiesen, dass er ein
feines Händchen für ausgesuchte
Tracks von ebenso ausgesuchten
Künstlern hat. Zu den Highlights
auf der Scheibe gehört sicher «Get
Misunderstood» von den «Trou-
blemakers», das ein Sample aus
dem kultigen 60er-Jahre-Film
«The Knack And How To Get It»
enthält. Ebenfalls drauf: «Tosca»,
«Lemon Jelly» und viele andere.

GESEHEN
fraz. Sie sind das Schwäbischste,

was ein Zeichenstift je zu Papier
gebracht hat: das Äffle und das
Pferdle. Nun gibst die zwei Schlau-
meier, die während vier Jahrzehn-
ten das öffentlich-rechtliche deut-
sche Fernsehen geprägt haben,
endlich auf DVD zum Beliebig-oft-
Schauen. Im Gegensatz zu den
meist pointenlosen Mainzelmänn-
chen auf ZDF waren Äffle und
Pferdle nämlich wirklich witzig.
Und wer erinnert sich nicht an den
«Hafer- und Bananenblues» …?
Auf der DVD sind neben den Klas-
sikers der 90er auch die ersten
noch schwarzweissen Folgen aus
den frühen 60ern. Ein Muss!

geradezu herzhafter Mensch. Karl
Gerhart Fröbe, wie er bürgerlich
hiess, überzeugte mit seinem komi-
schen Talent in Filmen wie «Die
tollkühnen Männer in ihren flie-
genden Kisten» oder «Tschitti
Tschitti Bäng Bäng». Spass wün-
schen wir auch Walter Schiesser,
der die zwei Billette für die KSS
gewonnen hat. Herzliche Gratula-
tion!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die hier frisch von der
Leber weg etwas zusammenmischt.
Aber Obacht: Es handelt sich
dabei weder um Ingrid Nolls
«Apothekerin» noch um Betty
Bossi in der Stifti. Vielmehr gehört
sie zu den wichtigsten Frauen der
neueren Geschichte. In einem Ge-
biet, das sonst von Männern
geradezu dominiert wird, entdeck-
te sie Bahnbrechendes und taufte
ein neu entdecktes chemisches
Element nach ihrer Heimat. Sie
studierte zwar in Frankreich, gebo-
ren und aufgewachsen ist sie indes
in Warschau. Mit 36 Jahren erhielt
sie einen Nobelpreis.

Be(de)nken waren ihr völlig fremd …

Schaffhauser Kantonaler Schwinger-
tag. Reckenschulareal, Thayngen.
Burgfest. Volksfest mit Musik, Tanz, Thea-
ter, Kleinkunst und vielem mehr. 9.15-22 h,
Festungsruine Hohentwiel, D-Singen.
Dampffahrten. Detailfahrpläne siehe
www.etzwilen-singen.ch

Kommende Woche
Holzbildhauer-Symposium Schaffhau-
sen. Zehn HolzbildhauerInnen  schaffen
Skulpturen zum Thema «Amorph». Di-Fr
(20.-23.7), Herrenacker (SH).
Fischer-Schiff. Abendrundfahrt bis Stein
am Rhein. Menü an Bord. Mi (21.7.), 18.30
h, Schifflände (SH). Anm. 052 624 07 07.
Sonderfahrt Kantonalbank-Schiff. Do
(22.7.), 17.30 h, Stein am Rhein.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Samstag
4-Bargen-Treffen. Vier Orte namens Bar-
gen machen ein grosses Dorffest. Mit dem
Musikverein Bargen. Ortsteil Bargen, D-
Engen. So/Mo (19.7.).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Charly Odile. «Pin-ups 2000!». Gil Elv-
grens legendäre Pin-ups leicht verändert.
Fassbeiz, Webergasse 13.
Renate Porstendorfer & Susy Bachof-
ner. «Faszination Sehen». Fotografie und
Skulptur. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. Aug.
Vincenzo Baviera. «Räder-Werk». Gale-
rie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-20
h, Sa, 9-20 h. Bis 12. Sept.
Sibylle Duttwiler. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH).  Bis 31. Juli.
Linda und Michèle Graedel & Gisela-
Ethaner Schelble und Indra. 2 Mütter, 2
Töchter – 4 Künstlerinnen. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20, Fr/
Sa, 16-18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 18. Juli.
Bruno Giacobbo. Malerei. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Of-
fen: Do-Mo, ab 11.30 h. Bis 9. Aug.
Walter Baumann-Hilty. Bilder, Skizzen
und Objekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 12. Sept.
Ursula Maria Jsler. Acrylbilder und Skulp-
turen. Kulturfoyer, Herblinger Markt. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 13. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel.
Glühwürmchen. Thematische Präsenta-
tion. Bis August.
Tim Eitel – Terrain. Bis 8. Aug.
Neuerwerbungen der Grafischen
Sammlung. Bis 25. Aug.
Tiere als Musikanten. Kennenlernen der
oft verkannten Seite der Tiere. Bis 12. Sept.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Die Aktivierung der Betrachter. Ani-
mierender Vergleich von Werken Carl And-
re und Bruce Nauman. Mit Medea Hoch.
So, 11.30 h.



bis zu

im AUSVERKAUF!

VielesFür Damen
7⁄8-Hosen
49.– 29.–
Sommerkleider
129.– 89.–
T-Shirt, div. Marken
49.– 20.–
Mac Hosen
149.– 50.–
Teddy’s
3⁄4-Leinen-
Hosen 34.–
Top
24.– 15.–
Gilet
29.– 19.–
Gerry Weber
Shirt
119.– 59.50
Hosen
149.– 74.50
Blazer
219.– 109.90
Betty Barclay
Shirt und Tops
98.– 50.–
3⁄4-Hosen
98.– 50.–

Für Herren
Hemden Kurzarm
49.– 29.–
Badeshorts
39.– 9.–
3⁄4-Hosen
59.– 39.–
Bermudas
39.– 20.–
Veston
398.– 198.–
Anzug
598.– 298.–
Jacken Sympatex
298.– 229.–
Hosen Baumwolle
59.– 50.–
Hugo Boss
Baumwollhosen
198.– 100.–
Pullover
198.– 100.–
Hemden
159.– 100.–
Lee Cooper
Jeans
109.– 59.–
Tom Tailor
diverse Artikel 1⁄2-Preis

im AUSVERKAUF!
Für Damen + Herren • Bachstrasse 27 • 8200 Schaffhausen

                             Gaby Frodl-Frey,
                   Praxis für biologische Medizin,
                      Junkerstr. 94, Büsingen
                                (1.OG über Tankstelle)

Dick durch Salat oder Gurken?
Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?
Erschöpft durch Eier oder Milch?
Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,
warum Diäten oft nicht funktionieren?

Weitere Informationen:
HP Frodl-Frey   Tel. 052 740 37 76
www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach Blutanalyse

Der machbare
        Weg !

Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extra-Fahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Über die Durchführung gibt Telefon 1600 Auskunft

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)
25. Juni bis 6. August 2004

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.40 h • Schaffhausen an 21.45 h

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 21. 7.

N E U !  Kinogutscheine sind auch im
Tourismusbüro erhältlich (Herrenacker).

Tägl. 17.30/20.00, Fr/Sa+22.30,
Sa/So/Mi+14.00, So+11.00 3. Woche!

AGATA E LA TEMPESTA
Die neue Komödie vom Regisseur
des Schweizer Publikumslieblings
PANE E TULIPANI !
I/d/f. J 14 1/118 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.00, Sa/So/
Mi+14.00, Mo/Di/Mi+17.30 2. Woche!

BEFORE SUNSET
Gelungene Fortsetzung von «Before
Sunrise».
E/d/f. J 12 2/82 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!

MORS ELLING
Das schräge Prequel zum Comedy-Hit
«Elling».
Norw./d/f. J 12 2/80 min

Mi 20.00 Bes. Film!

KITCHEN STORIES
Liebenswerte Komödie aus Norwegen.
Orig./d/f.  K 10 2/94 min

Inserieren in der schaffhauser az, Tel. 052 633 08 34
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Glühwürmchen
Auf den Spuren
des Kleinen
Leuchtkäfers
Exkursion mit Dr. I. Rieger

Samstag, 17. Juli, 22 Uhr

Treffpunkt:
Bushaltestelle Alpenblick
(Linie 1)

Information über Durchführung
ab 12 Uhr unter 052 659 61 70



bis zu

im AUSVERKAUF!

VielesFür Damen
7⁄8-Hosen
49.– 29.–
Sommerkleider
129.– 89.–
T-Shirt, div. Marken
49.– 20.–
Mac Hosen
149.– 50.–
Teddy’s
3⁄4-Leinen-
Hosen 34.–
Top
24.– 15.–
Gilet
29.– 19.–
Gerry Weber
Shirt
119.– 59.50
Hosen
149.– 74.50
Blazer
219.– 109.90
Betty Barclay
Shirt und Tops
98.– 50.–
3⁄4-Hosen
98.– 50.–

Für Herren
Hemden Kurzarm
49.– 29.–
Badeshorts
39.– 9.–
3⁄4-Hosen
59.– 39.–
Bermudas
39.– 20.–
Veston
398.– 198.–
Anzug
598.– 298.–
Jacken Sympatex
298.– 229.–
Hosen Baumwolle
59.– 50.–
Hugo Boss
Baumwollhosen
198.– 100.–
Pullover
198.– 100.–
Hemden
159.– 100.–
Lee Cooper
Jeans
109.– 59.–
Tom Tailor
diverse Artikel 1⁄2-Preis

im AUSVERKAUF!
Für Damen + Herren • Bachstrasse 27 • 8200 Schaffhausen

Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extra-Fahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Über die Durchführung gibt Telefon 1600 Auskunft

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)
25. Juni bis 6. August 2004

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.40 h • Schaffhausen an 21.45 h

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 21. 7.

N E U !  Kinogutscheine sind auch im
Tourismusbüro erhältlich (Herrenacker).
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Glühwürmchen


